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NOSSEN ALEXEJ ALEXANDROWITSCH
UND GEORGI MICHAILOWiTSCH GRETSCHKO

Alle Reserven 
für das Planjahrfünft!

Sozialistische Verpflichtungen der Werktätigen des Gebiets Zelinograd für 1975
Die Werktätigen des mit dem 

Leninorden ausgezeichneten Ge­
biets Zelinograd sowie das ganze 
Sowjetvolk unterstützen und billi­
gen aufs wärmste die aktive ziel­
strebige Tätigkeit des Leninschen 
Zentralkomitees der KPdSU, sei­
nes Politbüros und des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, persönlich 
zur Entwicklung der Ökonomik un­
seres Landes, zur Hebung des 
Wohlstandes der Werktätigen und 
zur Realisierung des vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU proklamier­
ten Friedensprogramms.

Die Kollektive der Industrie­
betriebe des Gebiets haben die 
Aufgaben für 1974 in der Reali­
sierung der Produktion und lm 
Ausstoß der meisten wichtigsten 
Erzeugnisarten erfüllt Di« tech­
nische Ausstattung und der öko­
nomische Wirkungsgrad der Pro­
duktion sind gewachsen. Neue 
Branchen — die chemische und 
keramische — wurden gegründet

Bestimmte Erfolge wurden auch 
in der Entwicklung der Landwirt­
schaft erzielt. Trotz der harten 
Dürre im Vorjahr wunden 75 Mil­
lionen Pud Getreide in die Spei­
cher der Heimat geschüttet

In der Atmosphäre eines kolos­
salen politischen und Arbeitsauf­
schwungs nahmen die Werktätigen 
des Gebiets die Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1974) des ZK 
der KPdSU, den Aufruf des Zen­
tralkomitees der KPdSU, an dio 
Partei und das Sowjetvolk, dio 
Beschlüsse des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjotgewerk- 
schaften und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion entgegen 
über die Entfaltung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbe lm Jahr 
1975. Sich von diesen Dokumen­
ten. Bestimmungen und Schlüssen 
leiten lassend, die in der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
auf dem Dezemberplenum enthal­
ten sind, sind die Werktätigen des 
Ischimsteppenlandes fest entschlos­
sen. dem abschließenden Planjahr 
des neunten Planjahrfünfts mit 
neuen Arbeitserfolgen aufzuwar­
ten, und übernehmen folgende so­
zialistische Verpflichtungen:

den Staatsplan für 1975 nach 
dem Umfang der Realisierung der 
Produktion vorfristig, zum 29. 
Dezember, zu erfüllen; über den 
Plan hinaus verschiedene Industrie­
erzeugnisse für nicht weniger

Kurzfassung

als 6 Millionen Rubel herzustel­
len; über 75 Prozent des gesam­
ten Zuwachses der Industriepro­
duktion durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zu erzielen: die 
Entwurfskapazitat der Eisengieße­
rei und dee Keramikkombinats 
vollständig zu meistern; beharrlich 
für die Verbesserung der Quali­
tät und Hebung des technischen 
Niveaus, schnellere Meisterung 
neuer Maschinen und Erzeugnisse 
zu kämpfen; neun Erzeugnisar­
ten vorzubereiten und für die 
Attestierung mit dem staatlichen 
Gütezeichen vorzuschlagen:

«He Investitionseffektivität zu he­
ben. Kräfte und Mittel auf die 
wichtigsten und Anlaufobjckte zu 
konzentrieren;

zusätzlich zum Plan 15 000 
Quadratmeter Wohnfläche ihrer 
Bestimmung zu übergeben; die 
Innuntzungnahme von 10 allge­
meinbildenden Schulen mit 5 470 
Schülerplätzen, 11 Vorschulkinder­
anstalten mit 1680 Plätzen. 3 
Krankenhäusern mit Poliklinik 
und 350 Krankenbetten und 250 
Besuchen zu sichern; alle Schulen 
und Lehranstalten bis zum neuen 
Lehrjahr ihrer Bestimmung zu 
übergeben;

beharrlich an der Konzentrie­
rung und Spezialisierung der Ag­
rarproduktion, an der Überfüh­
rung ihrer Zweige auf eine moder­
ne industrielle Grundlage, an der 
Hebung der Kultur des Ackerbaus 
und der Viehzucht, an der weitge­
henden Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Erfahrungen in 
die Produktion weiter zu arbeiten: 
11,8 Zentner Getreide, 80 Zentner 
Kartoffeln. 126 Zentner Gemüse Je 
Hektar zu ernten; einen Gesamt­
ernteertrag von 3 300 000 Tonnen 
Getreide zu erzielen, indem seine 
Produktion gegenüber der plan­
mäßigen um 513 000 Tonnen an­
wachsen wird; 2 296 500 Tonnen 
Getreide an den Staat zu liefern;

für die Viehwirtschaft nicht 
weniger als 750 000 Tonnen Heu 
und 250 000 Tonnen Anwelksila­
ge, 1.8 Millionen Tonnen Silage 
und 12 000 Tonnen Grünmehl be­
reitzustellen;

an den Staat nicht weniger als 
105 100 Tonnen Fleisch. 183 000 
Tonnen Milch. 3 180 Tonnen Wol­
le. 79 Millionen Eier zu verkau­
fen;

die Stallungen für 35 000 Rin­
der, für 32 000 Schweine, für 
26 000 Schafe komplex zu mecha­
nisieren, die Stallungen für 4 600

Kühe für Boxhaltung zu rekon­
struieren; 12 Milchabnahmestellen 
zu bauen, 12 000 Boxen für die 
Aufzucht von 60 000 Kälbern ein­
zurichten; im Verlaufe eines Jah­
res nicht weniger als 120 000 Rin­
der, 180 000 Schweine. 120 000 
Schafe zu mästen, darunter 80 000 
Rinder und 120 000 Schafe auf 
Mastbühnen; in spezialisierten 
Farmen In 10 Wirtschaften 7 000 
Rassekuhkälber für die Auffül­
lung der Muttertierherde zu züch­
ten;

erforderliche Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung des Systems 
der Hoch- und Mittelfachschulen 
Im Gebiet, zum Abschluß des 
Übergangs zur allgemeinen Mittel­
schulbildung durchzuführen; 14 
allgemeinbildende Mittelschulen 
aufzumachen; 10 800 Schüler In 
den 9. Klassen und 2 700 Schüler 
in technischen Berufsschulen zu 
erfassen; die Arbeit zum Über­
gang der Schulen zum Kabinett­
unterrichtssystem fortzusetzen; 
an Hochschulen 2 900 Spezialisten 
höchster, an Techniken 5 000 i 
Spezialisten mittlerer Qualifika-1
tion und im System der techni­
schen Berufsausbildung 7 700 
qualifizierte Arbeiter heranzubil­
den;

die Verbesserung der Qualität 
und Kultur der medizinischen Be­
treuung der Bevölkerung zu er­
zielen; durch Reorganisierung und 
Innutzungnahme neuer Kranken­
häuser das Netz um weitere 125 
Betten zu vergrößern, insgesamt 
9 305 Krankenbetten aufzustellen, 
ärztliche Hilfe in 20 medizini­
schen Fachrichtungen zu erwei­
sen.

Die Werktätigen des ordenge­
schmückten Gebiets Zellnograd 
stehen im sozialistischen Wett­
bewerb mit den Werktätigen des 
Gebiets Kustanai und versichern 
dem Leninschen Zentralkomitee 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung. dem ZK der KP Kasachstans 
und der Republikregierung. daß 
sie alle ihre Kräfte, Kenntnisse, 
ihr Können und ihre Energie für 
die erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, des Dezemberplenums 
(1974) dee ZK der KPdSU, der 
Produktionspläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen einsetzen 
werden, den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdigen und ihren Bei­
trag zur Festigung der Wirt­
schaft«- und Verteidigungsmacht 
unserer sozialistischen Heimat leis­
ten werden.

Grundlage

Genosse D.A.Kunajew bei Soldaten 
der Alma-Ataer Garnison

Am 12. Februar besuchte das Mitglied dee Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Erster 8ekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans D. A. Ku­
najew die Kursanten der Alma-Ataer Allgemeinen 
Kommandeurshochschule „Marschall der Sowjetuni­
on I. S. Konew" und die Soldaten dee Truppenteils 
N. Er machte sich mit dem Verlauf der Gefechts­
und Polltausbildung und dar Lebensweise der Sol­
daten bekannt, interessierte sich für die Erfolge des 
Personalbestands im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren dee 30. Jahrestages des Sieges. Im Gespräch 
mit Soldaten und Sergeanten. Kursanten und Offi­
zieren berichtete Genosse D. A. Kunajew über den 
Beitrag der Werktätigen Kasachatans zur Erfüllung 
der Aufgaben des neunten Planjahrfünfts und dar­
über, wie alch die. Republik auf den ruhmreichen 
Jahrestag des großen Sieges de» Sowjetvolkes und 
»einer Streitkräfte über die deutsch-faschistischen 
Eindringlinge vorbereitet.

Genoase D. A. Kunajew wünschte den Soldaten, 
den ruhmreichen revolutionären. Arbeite- und Kampf­
traditionen ihres Volkes würdig zu sein und stets 
hohe Wachsamkeit und Gefechtsbereitschaft zu be­
kunden.

Gäste der Soldaten waren zusammen mit Genos­
sen D. A. Kunajew der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans W. K. Mesjaz und der Vorsitzende 
des Ministerrats der Republik B. A. Aschimow.

Die Gäste wurden von folgenden Genossen beglei­
tet: Befehlshaber des Militärbezirks, Armeegeneral. 
N. G. Ljaschtschcnko, Mitglied des Militärrats. 
Leiter der Politverwaltung des Bezirks. General­
major M. D. Popkow, Leiter der Abteilung Ver­
waltungsorgane des ZK der KP Kasachstans A. G. 
Platajew, der Erste Stellvertretende Befehlshaber des 
Militärbezirks, Generalleutnant F. F. Kriwda.

(KaaTAG)

Werktätigen de» Turgaler 
Sowchos-Technikums lei­
sten dem Aufruf de« ZK 
der KPdSU an die Partei, 
an das Sowjetvolk Folge. 
Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man in diesen Ta­
gen der Vorbereitung für 
die Frühjahrsarbeiten. Man 
konditioniert das Samen­
gut, auf Hochtouren läut’ 
die Überholung der Land­
maschinen und der Gerä­
te. das Schneeaufhalten 
auf den Feldern,

Man hat schon auf einer 
Fläche von über 15 000 
Hektar die weißen Furchen 
gezogen. All diese Maß­
nahmen begünstigen die 
Erhöhung der Ertragfähig­
keit der Sowchosfelder.

UNSERE BILDER: Auf 
den Feldern des Sowchos- 
Technikums wird die weiße 
Furche gezogen. Einer der 
besten Mechanisatoren der 
Wirtschaft, Träger des Or­
dens des Roten Arbeits­
banners W. W. Serko. Er 
erfüllt bei der Schneean­
häufung täglich zwei Hor- 
men.

Fotos: KasTAG

für weitere Erfolge
Jeder Wintertag Ist eine ernste 

Prüfung für die Viehzüchter. Un­
ter beliebigen Verhältnissen müs­
sen sie die Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen vergrößern, um 
an den Staat mehr Milch und 
Fleisch zu liefern. Durch die Teil­
nahme am sozialistischen Unions­
wettbewerb der Landwirte erzielen 
die Viehzüchter des Gebiets Zeli- 
nograd gute Resultate! Es wurde 
das Fazit der Arbeit der Farmkol­
lektive im ersten Monat des ab­
schließenden Planjahrs gezogen. 
Erfreulich sind die Ergebnisse in 
der Fleischproduktion. Im Ver­
gleich mit der entsprechenden Pe­
riode des Vorjahres vergrößerte 
sie sich um 10,2 Prozent. An den 
Staat hat man um 1 003 Tonnen 
mehr Fleisch verkauft. Der Bestand 
von Tieren und Geflügel aller Ar­
ten wuchs an.

Immer weitgehender entfaltet 
sich der sozialistische Wettbewerb 
im Karl-Marx-Sowchos, Rayon 
Atbassar. Dio Leistungen der 
Schweinezüchtcrinnen Anna Solo- 
nezkaja, Heleno Kunz, Amalla 
Heimbuch und Valentina Shukow­
skaja spornen an. Das sind Leute, 
die Ihre Verpflichtungen Immer 
vorfristig meistern. Hoher Enthu­
siasmus der Viehzüchter und die 
ständige Mechanisierung der Ar­
beitsprozesse auf den Farmen sind

die Grundlagen der Erfolge, die 
dieser Sowchos von Monat zu Mo­
nat erreicht. Schnell nahmen an 
Gewicht die Rinder zu, die hier 
auf einem großen mechanisierten 
Mastplatz gemästet wurden.

„Wir müssen noch 13 Tonnen 
Fleisch an den Staat liefern, und 
damit wird der Volkswirtschafts­
plan für das erste Quartal erfüllt 
sein", sagte der Chefzootechniker 
des Sowchos ..Nowomarkowski" 
Boris Matkowski. ..Das werden wir 
schon am 19. Februar schaffen. Al­
so, den Quartalplan erfüllen wir 
an diesem Tag und liefern zusätz­
lich bis 70 Tonnen Fleisch. Die 
Rinder, die wir ins Fleischkombi­
nat brachten, wogen im Durch­
schnitt je 434 Kilo. Sic werden auf 
drei mechanisierten Plätzen ge­
mästet. Mustergültig arbeiten die 
Viehpfleger Ilja Burdusha und 
Muchamedshan Tokpajew. Sie er­
zielen bei der Mast täglich 700— 
800 Gramm Gewichtszunahme. Al­
le unsere Viehzüchter haben als 
Antwort auf den Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Uns 
steht bevor, im abschließenden 
Planjahr 1 440 Tonnen Fleisch zu 
verkaufen. Aber wir sind über­
zeugt, daß der Staat von uns mehr 
Fleisch bekommt.'’ (Fr.)

Die Felder werden ertragreicher
Die Kolchose und Sowchose des 

Rayons Martuk haben das Saatgut 
vollständig vorbereitet — es lat 
alles enter und zweiter Klasse. In 
den Lagerhäusern sind In Jeder 
Zelle Tafeln angebracht, auf denen 
die Kultur, die Aussaattermine 
und die Aussaatmenge, die Felder 
angegeben sind. So hat man es 
auch In einem anderen großen Ge-> 
treiderayon — im Rayon Chobda 
— gemacht.

Um die Vorbereitung des Saat­
guts Ist es In diesem Jahr besser 
bestellt als lm Vorjahr, sagte In 
einem Gespräch mit dem KaaTAt- 
Korrespondenten der stellvertre­
tende Leiter der Gebieteverwaltung 
Landwirtschaft N. Soldatenko. Wir 
haben davon einen genügenden

Vorrat, gereinigt ist mehr, als vor­
gesehen war, die Qualität lat bes­
ser.

Die landwirtschaftliche Ver­
suchsstation des Gebiete und der 
spezialisierte Sowchos .,Jaroslaw- 
ski" lieferten bedeutend mehr Ell- 
tesamen und Samen erster Repro­
duktion. als geplant worden war. 
Das in den Kolchosen und Sowcho­
sen ausgesäte Saatgut ergab Im 
vergangenen Jahr elno gute Ge­
treideernte mit Samen hoher Quali­
tät.

Unsere Kolchosbauern bauen 
haupteächlich dlo Sommerweizen­
sorten „Saratowskaja 29" und 
„Saratowakaja 210" an. Im Früh­
jahr beginnen wir mit der Ray­
onierung der Sommerwelzensorte

„Saratowskaja 42“. Auf den Sor­
tenprüfungsfeldern schüttete sie 
von jedem Hektar anderthalb Zent­
ner Korn mehr als „Saratowskaja 
29”. Wir beginnen auch dlo ertrag­
fähige Winterroggensorte „Sara­
towskaja 4" zu rayonieren.

In diesem Jahr werden die Ak­
kerbauern 1 900 000 Hektar Land 
mit Getreide bestellen. Das ist um 
eine halbe Million mehr als lm 
Fünfjahrplan vorgesehen ist. Die 
Ländereien sind in den besten Tor­
minen vorbereitet. Viclo Rayons 
sind voll und ganz auf die um- 
bruchlose Bodenbearbeitung über­
gegangen. Bedeutend mehr Halm­
früchte als früher wird man auf 
der Brache und auf gedüngten 
Feldern säen.

Im vergangenen Frühjahr säten 
wir zum erstenmal Welzen auf ei­
ner Fläche von 200 000 Hektar bei 
gleichzeitiger Düngerzuführung in 
die Reihen. Das brachte ausge­
zeichnete Resultate, besonders in 
den Sowchosen „Nowotrolzki", „15 
Jahre Kasachische SSR". „40 Jah­
re Kasachische SSR". in den Kol­
chosen „Krasny Pachar", „Perc- 
dowik". Die nnchgodüngten Saaten 
ergaben vom Hektar lm Durch­
schnitt 1,5—2 Zentner Getreldo 
mehr als die ungedüngten Schlüge.

Die Aussaattormlno werdon mit 
jedem Jahr kürzer dank der neuen 
landwirtschaftlichen Technik. Ge­
genwärtig erhalten die Wirtschaf­
ten leistungsstarke Traktoren, Ge­
treideverlader, Tankwagen, die ea

ermöglichen, die Aggregate In der 
Furche zu tanken.

Fast um dralelnhalbtausend 
Hektar werden die Bewässerungs­
schläge bei den Farmen für das 
grüne Beifutter, um Hunderttau­
sende Hektar — die Aussaaten der 
mehrjährigen Gräser vergrößert. 
Die Gemüse-, Kartoffeln- und Fut- 
tcrrübenfelder werden ebenfalls 
größer.

Frühmorgens fahren Traktoren 
mit Schneepflügen oder mit An­
hängern, die mit Stalldung gela­
den sind, auf die Felder. Die Me­
chanisatoren sind gewissenhaft bei 
dor Reparatur.

Dio Werktätigen der Landwirt­
schaft des Goblots Aktjubinsk ha­
ben als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU vor, mehr 
landwirtschaftliche Erzeugnisse an 
den Staat zu liefern, als laut Volks­
wirtschaftsplan geliefert werden 
soll.

Teure Genossen!
Der Beginn von 1975 — des abschließenden Jahrs dee neunten 

Planjahrfünfte— ist durch eine neue Errungenschaft der vaterländi­
schen Wissenschaft und Technik auf dem Gebiet der Weitraumerschlie­
ßung gekennzeichnet worden.

In der Sowjetunion ist ein Dauerflug der Kosmonauten Alexej 
Alex and rowltsch Gubarew und Georgi Michailowitech Gretschko 
mit der wissenschaftlichen Orbitalstation Salut 4 und dem Transport- 
raumschiff Sojus 17 erfolgreich verwirklicht worden. Nach Erfüllung 
des SOtägigen Forschungsprogramms an Bord der Station sind die Kos­
monauten im vorgegebenen Gebiet der Sowjetunion glücklich gelandet.

Während des gesteuerten Flugs mit der Station Salut 4 ist ein 
umfangreiches Programm wissenschaftlich-technischer und medizi­
nisch-biologischer Forschungen und Experimente ausgeführt worden.

Die vervollkommneten Bordsysteme und die neue wissenschaftliche 
Apparatur der Station haben ermöglicht, einen Komplex astrophysika­
lischer Forschungen zu verwirklichen, die die Erforschung der Sonne, 
der Planeten und Sterne, das Studium der Erdatmosphäre umfassen, 
sowie du» Studium einer längeren Wirkung verschiedener Faktoren des 
kosmischen Fluges auf die Lebenatätlgkait des Menschen fortzusetzen.

Die Schaffung dauerhafter Orbitalstationen eröffnet weitere Per­
spektiven für die Nutzung des WeKraume zu Zwecken der Wissenschaft 
und Volkswirtschaft.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerr.i'. 
der UdSSR beglückwünschen Euch herzlich. teure Genossen Alexej 
Alcxandrowitsch Gubarew und Georgi Michailowitech Gretschko zur 
Erfüllung des komplizierten Programms der Forschungen und Experi 
ment« und zum erfolgreichen Abschluß des Raumflugs.

Wir gratulieren aufs wärmste den Wissenschaftlern, Konstrukteuren. 
Ingenieuren, Technikern und Arbeitern, allen Kollektiven und Organi­
sationen, die an der Schaffung. Vorbereitung und Verwirklichung des 
kosmischen Fluges mit der wissenschaftlichen Orbitalstation Salut 4 
und dorn Transportraumschiff Sojus 17 teilgenommen haben. Mit Eurer 
selbstlosen Arbeit leistet Ihr einen würdigen Beitrag zur Reali­
sierung der vom XXIV. Parteitag der KPdSU vorgemerkten Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus.

L. BRESHNEW, N. PODGORNY, A. KOSSYGIN

melden wir:
Am 9. Februar vollführte die 

Mannschaft nach vollständiger Er­
füllung des Programms des 30tä- 
gigen Weltraumflugs mit der wis­
senschaftlichen Orbitalstation Sa­
lut 4 und dem Transportschiff So­
jus 17 eine weiche Landung im 
vorgegebenen Raum des Territo­
riums der Sowjetunion.

Während des Dauerflugs an 
Bond der gesteuerten wisaenschaft- 

i liehen Station Salut 4 haben wir 
I ein umfangreiches Programm wis- 
' senachaftllch-technischer und me­
dizinisch-biologischer Forschungen 
und Experimente erfüllt.

Alle Systeme und Ausrüstungen

und die wissenschaftliche Appara­
tur des Weltraumkomplexea Sojus 
17 — Salut 4 funktionierten rei­
bungslos.

Wir danken aufs wärmste dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjet» 
der UdSSR und dem Ministerrat 
der UdSSR für das uns erwiesene 
hohe Vertrauen In dar Erfüllung 
des Dauerweltraumflugs.

Unser Selbstbefinden Ist gut, 
wir sind zur Erfüllung neuer Auf­
träge der Heimat bereit.

Raumschiffskommandant. Oberst­
leutnant GUBAREW.
Bordingenieur GRETSCHKO

Wir Wissenschaftler, Konstruk­
teure. Ingenieure, Techniker. Ar­
beiter und Kosmonauten, die an 
der Vorbereitung und Verwirkli­
chung des kosmischen Dauerflugs 
der wissenschaftlichen Orbitalsta­
tion Salut 4 und des Transport­
schiffs Sojus 17 mitwirkten, dan­
ken herzlich dem Zentralkomitee 
der KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
dem Ministerrat der UdSSR für 
die ständige Fürsorge und Auf­
merksamkeit gegenüber der Arbeit

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Ober die Verleihung des Titels 
Held der Sowjetunion an den 

Raumpiloten, Genossen 
A. A. GUBAREW

Für die erfolgreiche Verwirkli­
chung des Flugs mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 4 
und dem Transportraumschifl So­
jus 17 und für den dabei bekunde­
ten Mut und Heroismus wird an 
den Raumpiloten, Genossen Guba­
rew, Alexej Alcxandrowitsch der 
Titel Held der Sowjetunion mit 
Überreichung des I enlnordens und 
der Medaille „Goldener Stern" ver- 
lohen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE 
Moskau. Kreml 
12. Februar 1975

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Ober die Verleihung des Titels 

Raumpilot der UdSSR an 
Genossen

A. A. GUBAREW
Für die Verwirklichung des kos­

mischen Fluges mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 4 
und dem Transportraumschiff So­
jus 17 wird der Titel Raumpilot 
der UdSSR an Genossen Gubarew, 
Alexej Alcxandrowitsch verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml
12. Februar 1975

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Ob«r die Verleihung des Titels 
Held der Sowjetunion an den 

Raumpiloten. Genossen 
G. M. GRETSCHKO

Für die erfolgreiche Verwirkli­
chung des Flugs mit der gissen­
schal (liehen Orbitalstation Salut 4 
und dem Transportraumschiff So­
jus 17 und für den dabei bekunde­
ten Mut und Heroismus wird an 
den Raumpiloten, Genossen Gre­
tschko, Georgi Mlchailowitsch der 
Titel Held der Sowjetunion mit 
Überreichung des Leninordens und 
der Medaille „Goldener Stern" ver- 
liehen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGORNY 
Sekretär «les Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE 
Moskau, Kreml.
12. Februar 1975

ERLASS
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR 
Ober die Verleihung des Titels 

Raumpllot der UdSSR an

G. M. GRETSCHKO
Für die Verwirklichung des kos­

mischen Fluges mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 4 
und dem Transportraumschiff So­
jus 17 wird der Titel Raumpilot 
der UdSSR an Genossen Gretsch- 
ko, Georgi Michallowltsch verlie­
hen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

AL GEORGADSE 
Moskau, Kreml 
12. Februar 1975
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Initiatoren lösen Verpflichtungen ein
Wie bekannt, sind die Viehzüchter des Gebiets Dshambul Initiatoren 

des Republikwettbewerbs für eine vorbildliche Durchführung der Stall­
haltung des Viehs. Wie verläuft die Winterung und wie antworten die 
Viehzüchter auf den Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU an die Par. 
tei und das Sowjetvolk und auf den Beschluß über die Entfaltung des 
sozialistischen UnJonswettbcwerbs der Werktätigen der Landwirtschaft 
Unser Eigenkorrespondent Adam WOTSCHEL bat den stellvertretenden 
Leiter der Gebietsverwaltung Landwirtschaft In Dshambul für Vieh­
zucht, Valentin PESCHTSCHEROW, auf diese Fragen zu antworten.

Die Wirtschaften unseres Ge- 
biets überwintern über 2 Millionen 
Schafe, etwa 200 000 Rinder, mehr 
als 56 000 Schweine und 60 000 
Pferde und Kamele. Das ist be­
deutend mehr als im Vorjahr. Die 
Viehzüchter des Gebiete haben ih. 
re Pläne in der Produktion und 
Ablieferung von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat für 1974 
«nut.

Um das Erzielte zu verankern 
und weiter auszubauen, beschaff­
ten wir rechtzeitig die nötige

Menge Futter, darunter zweimal 
mehr Welksilage als lm Vorjahr. 
In der Viehzucht sind über 20 000 
Viehzüchter beschäftigt, befinden 
sich 1 300 Lastkraftwagen und 810 
Traktoren mit Anhängern im Ein­
satz.

Die Farmschaffenden des Ge. 
biete haben den Aufruf des Zen­
tralkomitees an die Partei und 
das Sowjetvolk und den Beschluß 
über die Entfaltung des sozialisti­
schen Unionsweitbewerbs der 
Werktätigen der Landwirtschaft

Leistungen der Neuerer werden 
zur Norm fürs Kollektiv

Ab Februar arbeiten weitere 27 Arbeiter des hauptstädtischen Trusts 
„Mostopromdorstroi'* für das Konto des 1. Jahrs des 10. Planjahrfiinfts. 
Sichere Führung im sozialistischen Wettbewerb behaupten die Brigaden 
Johann Enns. Nikolai Derjabin, Raffael Anton, Sinaida Antowa, Wja- 
tschcslaw Redkow, Woldemar Erbes, Wladimir Trinin. Ihre Devise heißt 
„Rascher, besser, mit Qualitätszeichen bauen“.

Die Organisation „Mostoprom- 
dorstrol" ist In Alma-Ata gut be­
kannt. Ihre Arbeiter beteiligten 
sich am Bau solch unikaler Objek- 
te wie das Eisstadion „Medeo" und 
der Lenln-Palast. Sie bauten Hun­
derte Kilometer Straßen, Zehntau­
sende Quadratmeter Wohnfläche, 
Kindergärten, Werkhallen in ver­
schiedenen Betrieben der Haupt­
stadt. Das zeugt beredt vom mäch­
tigen wirtschaftlichen Potential 
des Trusts, von jener Rolle, die 
man ihm in Alma-Ata einräumt, 
wo es Dutzende Großbaubetriebe 
gibt.

Allein im vorigen Jahr nahmen 
die Bauarbeiter des Trusts etwa 40 
Millionen Rubel in Anspruch und 
Überboten alle technlsch-ökonomi- 
sohen Kennziffern der ersten vier 
Jahre des neunten Planjahrfünfts.

Die Okonomielngenieure schenk­
ten viel Aufmerksamkeit der Su­
che nach vollkommeneren Formen 
der Arbeitsorganisation.

Eine solcher Neuerungen Ist die 
SIobin-Methodo des Brigadenauf­
trags, den die Brigade Woldemar 
Erbes unter den Verhältnissen des 
Trusts experimentmäßig anwendet.

Volkskontrolle in Aktion

Ehrenvolle Mission
Volkskontrolleur. Man trägt die­

sen ehrenvollen Namen deswegen, 
weil das Volk ihm vertraut, sein 
Gewissen 2u sein. Man ist da vor 
aller Augen und handelt im Na­
men des Kollektivs. Ein Volkskon­
trolleur soll gute Beispiele in der 
Arbeit liefern. Prinzipientreue und 
Gewissenhaftigkeit an den Tag 
legen.

Johannes Kraus hat Recht auf 
diese Ehre. Über 20 Jahije arbeitet 
er als Schlosser in der Grube. Er 
ist Schrittmacher ip der Produktion, 
hat viele Belobigungen für seine ge. 
wissenhafte Arbeit und gesellschaft­
liche Aktivität Das fünfte Jahr Ist 
er ehrenamtlicher Inspekteuer des 
Stadtkomitees für Volkskontrolle. 
Auch hier ist er Aktivist

Große Achtung zollen die Ein­
wohner der Stadt auch den Volks­
kontrolleuren, den Medizinern 
Jewgcnia Gauschek und Nina 
Chassanowa, den Rentnern Anna 
Wysotzkaia, Pjotr Kondakow und 
Michail Matnakow und anderen 
für ihre aktive ehrenamtliche Ar­
beit

Während eines Streifzugca stell­
ten die Volkskontrolleure fest, daß 
die Verkäufer im Warenhaus 
manchmal das Prinzip des freien 
Verkaufs von Waren verletzen. Aui 
Anregung der ehrenamtlichen Kon- 
trolleure erörterte das Komitee für 
Volkskontrolle die Arbeit dieses

Es ist schon zur Tradition gewor­
den, doS jährlich an der Petropaw­
lowsker Pädagogischen Hochschule 
eine methodische Konferenz staftfin- 
det. Unlängst hatten sich die Hoch­
schullehrer zur Plenarsitzung ver­
sammelt, die als eine Einleitung für 
die viertägige Konferenz galt. Dio 
Konferenz, an der sich über 200 
Hochschullehrer beteiligten, war dem 
Thema „Die selbständige Arbolt der 
Studenten" gewidmet. Mit dem ge­
nannten Problem befassen sich on 
der Hochschule viele Lehrer. Mehre­
re leisten eine greße wissenschaft­
lich-methodische Arbeit. In der Ple­
narsitzung und bei der Sektionsar­
beit hot man sich Vorträge und Mit­
teilung Ober die Methodik der 
selbständigen Arbeit der Studenten 
engehört.

„Was ist selbständige Arbeit, wo­

Dio Brigade Erbes führte In ih­
rer Arbeit eine spezielle Normativ­
karte für Tages- und Wochenpla­
nung ein. Jedes Mitglied des Kol­
lektivs wußte, was und in wel­
chem Umfang es in den 8 Stunden 
zu leisten habe. Auf derselben 
Karte fixierte man zu Beginn des 
neuen Tages das gestrige Resultat. 
Jeder Fehler, jede Verletzung des 
Zeitplans wurden sofort sichtbar.

Ein solches Herangehen zur 
Bauiechnologie änderte gewisser­
maßen auch die üblicho Einstel­
lung zum Wettbewerb. Für jeden 
Tag, für jede Dekade Ist der Sieger 
stets bekannt. Als Siegerbrlgado 
gilt jene, die kein einziges Mal den 
Plan, selbst das Schichtsoll verei­
telt und zugleich nach den Ergeb­
nissen der Dekade oder des Monate 
den größten Arbeitsumfang gelei­
stet hat.

Ein solches System verstärkt 
auch die Rolle des individuellen 
Wettbewerbs zwischen den Bau­
leuten: Die technische Karte fi­
xiert die Erfolge nicht nur der 
Brigade im ganzem sondern KUph 
jedes einzelnen Arbeiters. . ‘

Es sei auch noch wichtige Be-

Handelsbetriebs. Der Direktor des 
Warenhauses wurde seines Postens 
enthoben, da er die Leitung nicht 
sicherstellte.

Man meldete jnserer Gruppe für 
Volkskontrolle, daß in der Werkkü­
che Spirituosen verkauft werden. 
Eine Überprüfung durch die Volks­
kontrolleure bestätigte diese Mel­
dung. Das Ergebnis der Überprü­
fung wurde in die Gruppe für 
Volkskontrolle des Betriebs über­
geben, die die Verletzer der 
Handelsregeln zur Verantwortung 
zog. Solcher Fälle, wo wir zusam­
men mit Volkskontrolleuren der Be­
triebe und Organisationen eingrei­
fen, gibt es nicht wenige.

Eine bedeutende Rolle in der 
mannigfaltigen Tätigkeit der Volks­
kontrolleure spielen die ehrenamt­
lichen Abteilungen, die lm Stadt- 
und Bezirkskomitee gebildet sind. In 
der letzten Zeit hat sich z. B. die 
Tätigkeit unserer Abteilung belebt. 
Es sind Zweigsektionen gebildet 
worden, die von erfahrenen Ge­
nossen geleitet werden. Die Ar­
beit wird nach einem Quartalplan 
gestaltet. Hier achten wir auf die 
Richtigkeit der Preisbildung für 
Erzeugnisse, auf die Führung der 
Beschwerde- und Vorschlagsbucher 
in Handelsorganisationen und 
Dienstleistungsstellcn und andere 
Fragen. Dienstag jeder Woche ist 

bei uns Tag des Volkskontrolleurs,

mit wird sie begonnen, wie soll sie 
organisiert werden, welche Rolle 
spielt sie beim Studluml" — solche 
und ähnliche Fragen wurden von den 
Referenten behandelt.

Interessant und inhaltsreich vor- 
liet die zweitägige Arboit In der 
Sektion der Fremdsprachen.

Es wurden Vorträge über die neu­
sten Methoden im Fremdsprachen­
unterricht geholten. Mit großem In­
teresse wurden dio Vorträge der 
Lektoren der Fachrichtung englische 
Sprache enfgegengenommen.

Der Meinungsaustausch war höchst 
interessant und lehrreich, wodurch 
die Konferenz sehr an Wert gewenn. 
Es wurde festgestellt, daß mehrere 
Fremdsprachenlehrer fortschrittliche 
Unterrichtsmethoden anwenden, die 
eng mit dem Leben von heute ver­
bunden sind, ihrer Arbeit For­
schungselemente eigen sind und sio 

mit großem En'huataamus entge- 
gongenommen. Als Antwort auf 
diese Programmdokumente wur. 
den hoho sozialistische Verpflich­
tungen In der erfolgreichen Er­
füllung der Volkswirtschaftspläne 
des abschließenden Planjahrs und 
des Planjahrfünfta lm ganzen 
übernommen.

Die Verpflichtungen worden mit 
konkreten Taten bekräftigt. So 
z. B. haben die Kollektive der 
Kolchose „Trudowoi Pachar", 
Swerdlow-Rayon; „Trudowlk", 
Rayon Kurdal; „XXII. Partei, 
tag", Rayan Dshambul: des Le- 
nln-Sowchos, Rayon Lugowoje; 
der Sowchose „Dala-Kainarski", 
Rayon Tschu; „Techujekl", Rayon 
Mojunkum und vieler anderer 
Wirtschaften des Gebiets Lm Ver. 
gleich mit derselben Periode des 
Vorjahre in zwei Monaten der 
Stallhaltung dio Produktion van

Sonderheit hervorgéhoben: Der 
Wettbewerb ermöglicht es. In die 
Technologie des Bauwesens opera­
tiv einzudringen. Denn wenn die 
Brigade Jewgeni Schtychnow ge­
stern die erste auf dem Abschnitt 
war, so wird doch Wassili Senk, 
dessen Brigade noch vor zwei Ta­
gen als Siegerin galt, unbedingt 
klären, wie es zu dieser Über- 
trumpfung gekommen ist. Und die 
Wetteifernden haben voreinander 
bekanntlich keine Geheimnisse. So­
mit wird das Wichtigste erzielt — 
Klarheit, gleichzeitige Auswertung 
fortgeschrittener Erfahrun gen, 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse.

Gerade solch ein schöpferisches 
Herangehen zum Wettbewerb Ist 
für die Brigaden Enns, Derjabin, 
Anton, Autowa, Redkow, Erbes, 
Trunin kennzeichnend. Indem sie 
voneinander lernen und einander 
helfen, erzielen sie immer neue 
und neue Erfolge.

Vor kurzem haben hier weitere 
27 Mann ihre persönlichen Fünf­
jahrpläne erfüllt. Und Im Juni 
wird sich diese Vorhut bereits 
um mehrere Hunderte Personen 
vergrößern. Ganze Abteilungen des 
Trusts werden für das Konto von 
1976 arbeiten.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

sie Treffen sich mit leitenden Ge­
nossen im Komitee für Volks­
kontrolle zu einem Gespräch oder 
bekommen Aufträge und Konsulta­
tionen zu Interessierenden Fragen. 
Jeden letzten Freitag des Monats 
versammeln sich alle ehrenamtli­
chen Kontrolleure und ziehen das 
Fazit der geleisteten Arbeit. Jede 
Beschwerde wird analysiert, was 
die Effektivität unserer Arbeit er­
höht Wir sehen unsere Aufgabe 
darin, die Aktivisten zusammenzu­
schließen, ihre Tätigkeit zielstrebig 
zu machen, ständige Verbindung 
mit den Gruppen für Volkskontrol­
le in den Betrieben aufrecht zu er­
halten, ihnen Hilfe zu leisten und 
jene Fragen im Blickfeld zu halten, 
die die wichtigsten für unsere Ab­
teilung sind.

Große Hilfe leisten uns dabei 
die Leiter des Stadtpartei- und 
Stadtvollzugskomitees. Unterstüt­
zung in der Arbeit ist dio beste 
Anerkennung der nutzbringenden 
Mission der ehrenamtlchen Volks­
kontrolleure. Weil alles was sie 
tun: Streifzüge, verschiedene Über­
prüfungen — zur Verbesserung der 
Bedienung der Werktätigen beiträgt 
und gegen jene gerichtet ist, die 
sich fahrlässig zum sozialistischen 
Eigentum verhalten, die Regel un­
serer sozialistischen Moral verlet­
zen.

W. SUKUT, 
ehrenamtlicher Vorsitzender 
der Handelsabtcllung beim 
Stadtkomitee für Volkskon­
trolle

Saran, 
Gebiet Karaganda

einen großen Beitrag zur Organi­
sierung der selbständigen Arbeit 
der Studenten leisten.

Die Vorträge und die schöpferi­
sche Arbeit der Lektoren wurden 
vom Leiter des Lehrstuhls für Fremd­
sprachen V. K. Heinz und von der 
Leiterin der Abteilung für englische 
Sprache M. A. Iljina hoch bewertet. 
Sie hoben hervor, daß die Konferenz 
auch eine große praktische Bedeu­
tung hat. Der Lehrstuhl für Fremd­
sprachen hat z. B. während der Kon­
ferenz beschlossen, eine kurze Gram, 
maflk für die Fernstudenten zusam­
menzustellen, und oio englische Ab. 
teilung hat die Absicht, ein Wörter­
buch-Minimum zu verfassen.

I. GOLOWINA, 
Hochschullehrerin

Petro pawlowik

Fleisch, Milch vergrößert. Die 
Melkerträge und Gewichtszunah, 
men der Tiere sind nicht schlech­
ter als lm Sommer.

Wie bekannt, stellte der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L. I. Breshnew vor Ka­
sachstan die Aufgabe, in den 
nächsten Jahren die Stückzahl 
der Schafe auf 50 Millionen zu 
bringen. Auch die Werktätigen 
unseres Gebiets sind berufen, zur 
Lösung dieser wichtigen Aufgabe 
Ihren Beitrag zu leasten. Dabei 
kommt den Rayons Talas, Sary- 
Su, Mojunkum der Löwenanteil 
zu. In jedem dieser Rayons gibt 
es von 250 000 bis 300 000 Scha­
fe. Die besten Schäfer erhalten 
hier 120—170 Lämmer von je 
100 Mutterschafen. Obwohl der 
Winter in diesem Jahr hart ist, 
überwintern sie die Tiere mât ge­
ringem Ausfall.

Das Kollektiv des Pawlodarer Aluminiumwerks leistet seit Beginn 
des abschließenden Planjahrs des neunten Planjahrfünfts Stoßarbeit.

Tonangebend im sozialistischen Wettbewerb ist die Brigade Nikolai 
Sofjins aus der Agglomerationsabteilung. In allem folgt sie den ruhm­
reichen Arbeitstraditionen des Helden der sozialistischen Arbeit W. A. 
Baklanow.

Heute auf den Farmen

Wo kommt der Gewinn her?
In den Verpflichtungen der 

Kolchosbauern des Thälmann-Kol­
chos für das abschließende Plan­
jahr Ist unter anderem zu lesen: 
„Wir sehen unsere Aufgabe in 
der weiteren Hebung der Pro. 
duktivität des Viehs und der Ver­
größerung der Stückzahl aller 
Vieharten und verpflichten uns, 
von jeder Kuh 2 500 Kilo Milch 
zu melken, jedes Mastrind auf ein 
Durchschnittsgewicht von nicht 
weniger als 400 Kilo zu bringen... 
Das Kollektiv des Kolchos ver­
pflichtet sich, über den Fünfjahr­
plan hinaus 12 230 Zentner 
Fleisch und 13 000 Zentner Milch 
an den Staat zu verkaufen und 
den Fünfjahrplan in der Milch­
lieferung zum 1. August 1975 zu 
erfüllen. Wir Kolchosbauern wer­
den den Kampf für die Verbesse­
rung der Qualität der tierischen 
Erzeugnisse fortsetzen...”

Das Wort „Qualität" hört man 
in der Wirtschaft recht oft. und 
man ist hier wirklich bemüht, daß 
es damit nicht nur bei einem lee­
ren Gerede bleibt.

„Sehen, Sie, wie das Ist”, sagte 
der Kolchosvorsitzende Karl Blatz, 
„würden wir nicht beharrlich für 
eine gute Qualität der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse ringen, 
könnten wir schwerlich von gro­
ßem Reingewinn und einer hohen 
Rentabilität unserer Wirtschaft 
sprechen. So aber sind es für 1974 
1 730 000 Rubel und die Rentabi­
lität beträgt 75 Prozent. Und das

p S gibt Menschen, die sich in 
beliebigen Lebenssituatio­

nen schnell zurechtflnden und den 
richtigen Entschluß fassen. Durch 
ihre bewußte Arbeitseinstellung, 
Ihr schlichtes freimütiges Verhal­
ten den Mitmenschen gegenüber, 
gewinnen sie bald deren Achtung 
und Gewogenheit. Zu solcnen Men­
schen gehört auch Emma Miller.

Sie Bteht lm Sowchos „Progreß" 
an der Spitze von 10 Frauen und 
Mädchen, die vorwiegend Ver. 
putz- und Malerarbeiten verrich­
ten. Aber auch andere Bauarbei. 
ten scheuen sie nicht. Ich beob­
achtete z. B„ wie sie Fertigteile 
für Staketeneinfriedungen für 
Schafherden zimmerten. Sie ver­
stehen mit Hammer und Handsä­
ge recht geschickt umzugehen.

Maria Schewtschenko berichte­
te mir frohgemut:

„In unserer Brigade arbeitet es 
eich gut. Wir sind ein einmütiges 
Kollektiv."

„Drückeborger gibt es bei uns 
keine", fügto Nadeshda Schwarz 
hinzu.

„Emma Phllippowna, unsere 
Brigadoleiterin, ist die allergütlg- 
sto Frau", mischte sich da Ma­
ria Kanajewa ein. „Sie schimpft 
und lärmt niemals, sondern geht 
mit gutem Beispiel voran."

„Wenn wir etwas nicht fertig­
bringen, erklärt und zeigt sie cs 
uns geduldig Immer wieder, bis es 
klappt", besiegelt Ljuda Kasako­
wa.

Der Arbeiteleiter B. Gawschew 
äußerte sich über Emma Miller 
folgendermaßen: „Ein ausgezelch. 
neter Organisator, sehr gewissen­
haft versteht ihre Arbeit und 

Im Gebiet wird für die nöti­
gen Arbeite- und Lebenabedingun­
gen der Viehzüchter gesorgt. In 
diesen Tagen werden sie auf den 
entlegenen Uberwinterungsplätzen 
von 140 Autoklube, 20 Roten 
Jurten, Dutzenden Wanderbiblio­
theken betreut. In vier Monaten 
wurden für die Viehzüchter etwa 
tausend Vorträge gehalten. Gern­
gesehene Gäste sind bei den Vieh­
züchtern die Lektoren Sablt Suke- 
now, Wilhelm Mölmann, Boris 
Tkatechenko, Alexander Dorsch, 
Alexander Nachmanowitsch, Ra- 
chim Sulejmenow. Die Autoklube 
haben in der Winterzelt etwa 
1 200 Filme vorgeführt.

Hine große Rolle in der Be­
treuung der Viehzüchter kommt 
auch den Handelsarbeitern zu. Es 
gibt an Ort und Stelle 50 statio­
näre Läden, außerdem werden die 

in einem Jahr mit sehr ungünsti. 
ger Witterung, da so manche 
Wirtschaft im Pawlodarer Rayon 
verlustbringend gearbeitet hat. 
Bei uns fällt ein Löwenanteil des 
Gewinns auf die Viehzucht.”

Wo beginnt nun die Qualität 
auf den Farmen? Bei jedem Farm, 
arbeiter, bei jedem, der cs mit der 
Viehzucht zu tun hat, sagte man 
mir. Sie liegt in der Arbeitsdiszi­
plin, in der genauen Befolgung 
des Tagesregimes, der Futterra­
tionen, der ganz :n Technologie, 
der zooveterinären Regeln. Jede 
„Kleinigkeit" ist hier von Be. 
deutung. Deshalb kommt es auch 
niemals vor, daß der Kolchos 
Milch mit erhöhtem Säuregehalt, 
Fleisch und Wolle von niedriger 
Güte an den Staat abliofeit. Nur 
bester Qualität. Darum geht ea.

Die erste Milchfarm. Ein me­
chanisierter Vierreihenstall, in 
dem 413 Kühe untergebracht sind. 
Zootechnikerin und Arbeitsberech- 
nerin ist hier Irma Moos, die in 
der Viehzucht des Kolchos zwei­
unddreißig Jahre tätig ist, und 
Farmleiter seit 1969 — Adam 
Hack. Letzterer war nicht da, da 
er Fernstudent am Zooveterinären 
Institut in Semlpalatinsk ist und 
gerade zu den Prüfungen gefah. 
ren war.

Nach dem, was ich gehört hat­
te, hoffte Ich zwar, von der 
Milchfarm einen guten Eindruck 
zu bekommen, was ich eher er. 
blickte, übertraf all meine Erwar- 

Ein arbeitsreiches Leben
übermittelt ihre Kenntnisse gern 
den Anfängern. Genießt Autori­
tät bei den Kollegen. Nicht um. 
sonst bekommen wir des öfteren 
zu hören: Bitte, stellen Sie mich 
in die Brigade von Emma Philip­
powna elnl"

Die Planerfüllung der Brigade 
liegt stets an 130—140 Prozent 
bei guter Qualität. Am 25. De- 
zember 1974 hatte die Brigade 
schon 100 Quadratmeter Wohn, 
fläche für den Plan 1975 ge­
schafft.

Emma Philippowna denkt natür­
lich nicht daran, diese Erfolge al­
lein auf ihr Konto , zu schreiben. 
Sie spricht mit Anerkennung von 
dor pflichtbewußten Aroelt Ihrer 
Brigademitglieder, besonders sol­
cher wie Walja Pletenjewa, Ta­
mara Kieselmann, Lena Suprun 
u. a. Selbstverständlich vermag 
ein Brigadier allein, ohne sein 
Kollektiv, nicht viel zu leisten, 
dennoch darf die Rolle eines um. 
sichtigen beispielgebenden Vor. 
glingera nicht unterschätzt wer­
den.

Der Vorsitzende des Sowchos, 
gewerkschaftskomlteea Sh. Ajata- 
jew erzählt über Emma Philip 
powna:

„Seit Genossin Miller bei uns 
arbeitet, bokommt sie alljährlich 
Prämien für gute Arbeit. In die. 
eem Jahr wurde ihr auch das Ab­
zeichen .Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb' verliehen. Sie Ist 
Mitglied des Gewerkschaftekoml- 

Viehzüchter von etwa hundert 
Autoläden besucht, die ihnen re­
gelmäßig die nötigen Waren zu- 
stellen.

Auch die Mediziner stehen ih­
ren Mann. Sie sind stets auf ihren 
Poeten. Gibt es Sonderfälle, 
hen ihnen Sanitätsflugzeuge zur 
Verfügung, die in kurzer Zelt auch 
die entlegenste Uberwlnterunge- 
stelle erreichen.

Im großen und ganzen verläuft 
die Winterung des Viehs im Gebiet 
erfolgreich, es gibt aber auch ein. 
zelne Wirtschaften, die sich um 
einen vollen Futtervorrat nicht 
rechtzeitig gekümmert, die Stal­
lungen und Wohnhäuser schlecht 
'renoviert haben. Gegenwärtig wer­
den die Mängel in diesen 
schoftem beseitigt.

Die Viehzüchter 
setzen alle Kräfte ______  __
Winterhaltung Jes Viehs vorbild, 
lieh durchzuführen und dio erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtun­
gen, die sie für das abschließende 
Planjahr übernahmen, zu erfüllen.

ste­

des Gebiets 
ein. um die

Sofjins Brigade hat das vierte _______ _ ____ „____ - _
den Januarplan vorfristig bewältigt, auch den Plan für Februar wird 
sie schaffen.

UNSER BHD: Brigadier Nikolai Sofjin
Foto: W. Krieger

tung. Vor allem Kühe In sehr gu­
tem Futterzustand. Jede Kuh — 
die Sauberkeit solbst. Als Streue 
dienen Sägespäne.

„Fast ein Problem für uns, die. 
se Sägespäne", sagt der Vorsit­
zende Karl Blatz. „Wir holen sie 
vom Sägewerk aus Pawlodar, 
aber sind nicht Immer zu haben. 
Andere Wirtschaften brauchen sie 
auch.”

„Früher wurde mit Strohabfäl­
len gestreut”, wende ich ein.

„Das geht jetzt nicht. Es würde 
das Kratzförderband zum Stehen 
bringen. Außerdem gibt es auch 
keine Strohabfälle mehr."

Ach ja, die Futterzuberedtungs. 
anlage, die ich vorher gesehen 
hatte. Da gibt C3 wirklich keine 
Abfälle. Alles wird gehäckselt 
und mit anderem Futter ver. 
mischt. Eine Anlage, wo mal wie­
der Mechaniker Peter Bestvater 
sein Können gezeigt hat, und die 
jetzt schon nicht mehr von der 
Farm wegzudenken ist.

Im Kälberstall herrscht diesel­
be peinliche Reinlichkeit und Ord­
nung. Die neugeborenen Kälber 
werden mit Infrarotstrahlen be­
lichtet und bekommen alles, was 
sie zu ihrer Entwicklung notwen- 
dig haben.

„Wie die Stallhaltung geht?" 
wiederholt meino Frage Irma 
Moos. „Wie Sie sehen — nicht 
schlecht. Alle Menschen sind auf 
ihrem Platz, jeder weiß, was er 
zu tun hat, und macht seine Ar- 

tees und bewährt sich als solches. 
So hat beispielsweise dank ihrer 
beharrlichen Bemühungen die all. 
einstehende Arbeiterin Olga Pe­
truschka eine Kommune Iwohnung 
bekommen. Dazu muß oemerkt 
werden, daß Miller selbst in be­
schränkten Wohnverhältnissen 
lobt."

Der Sekretär des Sowchospart^l. 
komltees G. Kurmangalijew er­
klärte:

„In Genossin Millers Frauen 
brigade herrscht Ordnung und 
Disziplin. Die Leute überbieten 
ständig ihr Soll, wobei an der 
Arbolt nichts suszuselzen ist. 
Über den Brigadier hübe ich noch 
kolne abfälligen Bemerkungen zu 
hören bekommen. Im Gegenteil. 
Trotzdem sie erst seit Anfang 
1970 bei uns ihren Beruf ausübt, 
hat sie allgemeine Anerkennung 
erworben, wovon die Tatsache 
zeugt, daß man sie als Deputierte 
in den Rayonsowjet wählte. Sie 
rechtfertigt dieses Vertrauen voll, 
kommen."

Unlängst feler-.o Emma Miller 
ihren 50. Geburtstag. Aber man 
will das gar nicht glauben, be­
sonders, wenn man sie bei der Ar­
beit sieht.

Der Krieg ließ slo die 7. Klas. 
se nicht beenden. Als blutjunges 
Mädchen stand sie an der Werk­
bank in einer Munitionsfabrik. 
Gesundheitshalber mußte sie nach 
dem Krieg den Betrieb verlassen. 
In den 5Oor Jahren besuchte eie

Bei unseren Nachbarn

in

Würdiger 
Beitrag

Das Kollektiv dar Geflügelfa­
brik von Kresnotjrfinek beliefert 
mit seiner Produktion die Werk­
tätigen der Städte Karpinsk, 
Woltschansk, Sewerouralsk und 
mehrere Arbeitersiedlungen. Das 
Kollektiv der Geflügelfabrik geht 
seiner Arbeit mit viel Ernst nach, 
und auf den Ladentischen der Le­
bensmittelgeschäfte mangelt es 
nicht an Eiern und Diâttleisch.

Eine der besten Mitarbeiterin­
nen des Kollektivs Ist die erfah­
rene Geflügelzüchterin Nina 
Heidt, die hier senon 10 Jahre ih­
rer Arbeit nachgeht. Sie befolgt 
streng die Regeln der Pflege des 
„Federvolks“ und hält auch ihre 
Kollegen dazu an. Als man lm 
Vorjahr
Swerdlowsk ein Fest des Arbeits­
ruhmes veranstaltete, wurde Nina 
Heidt die Ehre erwiesen, dabei ihr 
Kollektiv zu vertreten.

Sie tat es mit stolzem Gefühl: 
Die Fabrik hatte ihren Eier, und 
Fleisdilieferungsplan für 1974 
noch im August erfüllt und lie­
ferte bis Jahresende noch mehre­
re Millionen Stück Eier und viele 
Dutzende Tonnen Diätflcisch über- 
planmäßig.

Ale Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an das So­
wjetvolk, verpflichteten sich die 
Mitarbeiter der Geflügelfabrik, im 
abschließenden Jahr des Planjahr- 
fünfts noch bessere Leistungen zu 
erzielen. Im würdigen Beitrag des 
Kollektivs wird auch Nina Heidts 
Scherflein sein.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Planjahr erfolgreich abgeschlossen.

beit gut. Unser Glück, daß wir 
ständige Kader haben, denn die­
ser Umstand ist auch nicht wenig 
wichtig, wenn es um die Hebung 
der Produktion ’md der Qualität 
der Milch und des Fleisches geht. 
Um nur einige unserer Besten zu 
nennen: die Melkerinnen Erika
Wassiljewa, Emilie Laub, Alwine 
Aberle, die Deputierte des Ge. 
bietssowjets Tamara Benner, die 
Kälberwärterinnen Amalie Mai­
bach und Maria Lukanowskaja, 
die ihren Fünfjahrplan schon er­
füllt haben, der Viehwärter Alex, 
ander Bender..."

Gleich Anfangs Jahr übernah­
men die Viéhzücnter des Thäl­
mann-Kolchos ihre sozialistischen 
Verpflichtungen, von deuen an­
fangs die Rede war. Jetzt ringen 
sie erfolgreich um ihre Erfüllung. 
Schon jetzt ist klar, daß der 
Fünfjahrplan in der Milchliefe­
rung an den Staat bereits im Juli 
erfüllt sein wird. In der Fleisch, 
lieferung ist der Volkswirtschafts­
plan für fünf Jahre bereits Über­
boten.

„Der Aufruf des Zentralkoml. 
tees der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk und der Beschluß 
über die Entfaltung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der 
Landschaffenden haben unter un­
seren Farmarbeitern, die auf der 
Arbeitewacht des abschließenden 
Planjahrs stehen und den Weg für 
neue Erfolge im zehnten Planjahr, 
fünft bahnen, einen noch größeren 
Arbeitsaufschwung h’rvorgeru- 
fen", sagt der Sekretär des Par- 
toikomitees des Kolchos Nikolai 
Prischtschepny. ..Sie bemühen 
sich, den von der Partei gestellten 
Aufgaben gerecht zu werden."

J. FRIESEN

Gebiet Pawlodar 

einen Lehrgang für Foretarbelter 
und war dann In einer Forstwirt­
schaft tätig. 1903 kam sie in den 
Sowchos „Gwardejskl". Gebiet 
Taldy-Kurgan, und übemshm den 
Kindergarten. Sieben Jahre be­
treute sie mit Liebe und Hinge­
bung die Kinder der Sowchosar- 
beiter. Da würde sie auch mit 
der Lenln-Jubiläumamedallle aus. 
gezeichnet.

„Man wollte mich hier eben- 
falls gleich wieder in den Kin 
dergarten einstollon, aber mich 
zogs zu den Bauarbeivrn. und 
hab's bis jetzt noch nient bereut", 
erzählt Genossin Miller. „Gewiß, 
es gibt Schwierigkeiten, manchmal 
ist auch das Wetter nicht günct g 
für die Arbeit im Freien. Nun 
das bleibt mal so das Los aller 
Bauarbeiter. Und trotz alledem 
finde ich, daß unser Beruf sehr 
gut Ist. '

Als Deputierte des Rayonso- 
wjets hat Emma Philippowna 
gleichfalls nicht wenig Sergen.

Das Schicksal zwang Emma 
Miller, sich In varschl ‘Jenen Be 
rufen zu betätigen. Aber sie be. 
währte sich überall, erntete recht 
oft Lob und Dank, wovon 
reiche Urkunden sprechen, 
wird auch weiterhin «on 
Tradition nicht abweichen.

zahl
Ste 

■’ieser

W. FEIST, 
hrenamtllcher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Alma-Ata
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Zuverlässiger
Schild
des Sozialismus

A. A. JEPISCHEW.
Armeegeneral, Leiter der politischen Hauptverwaltung 

der Sowjetarmee und Kriegsmarine
Dfe ünboriegbare und Legendä­

re! So nennt der Volksmund unse­
re Armee, die einen ruhmreichen 
Kampfweg zurückgelegt hat Das 
Zritbuch der Heldentaten der So­
wjetischen Streitkräfte vervoll­
ständigte alch in diesem Jahr mit 
einer neuen, der siebenundfünfzig- 
sten Seite. Diesen denkwürdigen 
Feiertag begehen die Sowjetmen­
schen unter den Verhältnissen der 
beharrlichen und eifrigen Arbeit 
in der Verwirklichung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags.

Die Gründung und die Qitwick- 
lung der Sowjetischen Streitkräfte 
ist unzertrennlich mit der Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
und W. I. Lenins verbunden. Inso­
fern unter den gegenwärtigen Be­
dingungen der Schutz des soziali­
stischen Vaterlandes nötig ist, sag­
te nach der Vollführung der Gro­
ßen Oktoberrevolution W. I. Lenin, 
bestätigen wir: „Für die Verteidi­
gung bedarf es einer festen und 
starken Armee, eines starken Hin­
terlands...“ (W. I. Lenin. Ges. 
Werke, B. 36, S. 341—342, russ.).

Wie W. I. Lenin auch voraus­
sah, mußte die junge Sowjetrepu­
blik von den ersten Tagen ihres 
Bestehens an In hartnäckigen mili­
tärischen Zusammenstößen Ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit ge­
gen die zahlreichen äußeren und 
Inneren Feinde verteidigen. All das 
real elnschätzend, wiesen die Kom­
munistische Partei und W. I. Le­
nin dem Volk den einzig richtigen 
Weg — alle Kräfte für die Vertei­
digung zu mobilisieren.

Am 28. Januar 1918 nahm der 
Rat der Volkskommissare daa hi­
storische Dekret über die Bildung 
der Roten Arbeiter-und-Bauern-Ar- 
mee und nach zwei Wochen — das 
Dekret über die Formiorung der

Roten Arbeiter-und-Bauem-Flottc 
an.

In Jenen historischen Tagen 
wurden überall Im Land Truppen­
teile und Verbände zusammenge­
stellt. Bald mußten die Truppen 
der jungen Roten Armee einen er­
bitterten Kampf mit den deut­
schen Truppen aufnehmen, die 
nach Petrograd drangen. Den In­
terventen wurde eine entschiedene 
Abfuhr erteilt und ihr Vormarsch 
bei Pskow und Narwa anfgehalten. 
Zum Andenken an Jeno Ereignisse 
feiert man alljährlich den 23. Fe­
bruar als den Tag der Sowjetar­
mee und Kriegsmarine. Das ist zu 
einer vortrefflichen Tradition un­
sere« Volkes geworden.

Nachdem das Sowjetvolk den 
Sieg über die ausländischen Inter­
venten und Weißgardisten errun­
gen hatte, ging es zum sozialisti­
schen Aufbau über. Doch es war 
klar, daß man der imperialisti­
schen Gefahr nur bei Vorhanden­
sein hoher Verteidigungsfähigkeit 
und eines stabilen Wirtschaftspo­
tentials widerstehen kann. Die Par­
tei hat In dieser Richtung viel ge­
leistet. In den Jahren der Vor- 
krlegsplanjahrfünfte machte die 
Volkswirtschaft der UdSSR große 
Fortschritte, dfe Produktivkräfte 
unseres Landes wuchsen unermeß­
lich. Im Laufe des sozialistischen 
Wettbewerbs festigten sich die 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der Völker der UdSSR. Die erfolg­
reiche Verwirklichung der Pläne 
der Industrialisierung unsere« Lan­
des und der Kollektivierung der 
Landwirtschaft sowie die Kulturre­
volution ermöglichten es. unsere 
Armee und Flotte mit neuen Arten 
von Waffen und Technik auszurü­
sten und ihnen Menschen bereit­
zustellen, die unter den Verhältnis­
sen <jer sozialistischen Gesellschaft 
erzogen worden waren. Vervoll­

kommnet wurde die Organisation 
und Struktur der Streitkräfte. Die 
sowjetische Kriegswissenschaft 
entwickelte sich, das Ideologische, 
kulturelle und technische Niveau 
des Personalbestands wuchs: All 
daa war von entscheidender Bedeu­
tung für die Vorbereitung unseres 
Landes und Volkes auf die Abwehr 
der Aggression seitens des Weltim- 
periallsmus. »

Die Weisheit und Voraussicht 
der Milltârpolltik der KPdSU be­
stätigte sich markant Im Laufe des 
Großen Vaterländischen Krieget, 
indem der welterste sozialistische 
Staat gegen den Stoßtrupp des 
Weltimperialismus zu kämpfen 
hatte. Die gewaltige Arbeit, die 
die Partei In den Vorkriegsjahren 
geleistet hatte, ermöglichte es, zu 
Beginn des heimtückischen Über­
falls des Faschismus auf die 
UdSSR unser Land in eln mächti­
ges Kriegslager zu verwandeln.

Der Überfall des faschistischen 
Deutschlands war eine äußerst har­
te Prüfung für das Sowjetvolk und 
seine Streitkräfte. Eine Todesgefahr 
schwebte damals über unserer Hoi- 
mat. Unser Weg zum großen Sieg, 
dossen 30. Jahrestag wir bald be­
gehen werden, war lang und äu­
ßerst schwierig. Wir waren ge­
zwungen, vier Jahre hartnäckigen 
Kampfes großer Opfer und Ent­
behrungen durchzumachen. Dieser 
Weg führte durch Heldenmut und 
unbeugsame Standhaftigkeit der 
Verteidiger der Festung Brest, 
durch den Kampf bei Moskau, die 
legendäre Verteidigung von Le­
ningrad, Odessa, Sewastopol. Kiew, 
Kertsch, Noworossijsk. Für immer 
wird In dankbarer Erinnerung der 
Nachkommen die Heldentat der 
Sowjetkämpfer. Teilnehmer der 
grandiosen Schlacht bei Stalin­
grad. der Zerschmetterung der 
deutsch-faschistischen Truppen bei

Kursk und der größten Offensiv­
operationen des Jahres 1944 In der 
Ukraine und In Belorußland blei­
ben. Der mächtige Stoß auf den 
Feind bei Berlin führte den end­
gültigen Sieg über den Faschismus 
herbei. Im September 1945 kapitu­
lierte auch das militaristische Ja­
pan.

Indem unser Volk und selntf 
Streitkräfte für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der sozialistischen 
Heimat kämpften, führten sie eine 
große Internationalistische Befrei- 
ungsmlsslon aus. Der slegrelcho 
Vormarsch unserer Armee nach 
Westen begünstigte die Anschwel­
lung des Befreiungskampfes der 
patriotischen Kräfte in den okku­
pierten Ländern Europas: In Ju­
goslawien, Polen, der Tschecho­
slowakei, Albanien, Frankreich, 
Italien und anderen Staaten.

Die Massengräber unserer Lands­
leute In den befreitem Ländern 
werden ewig an die Erhabenheit 
der internationalistischen Helden­
tat des Sowjetvolkes erinnern. In 
Europa, im Norden Chinas ruhen 
über eine Million unserer Solda­
ten und Offiziere.

Wir können die vielen Opfer, 
die unser Volk lm Kampf für den 
Sieg brachte, nie vergessen. Das 
Andenken an die In den Kämpfen 
für die Heimat Gefallenen Ist hei­
lig. Der Widerschein des Feuers 
des Ewigem Ruhms, die Monumen­
te, Obelisken und Denkmäler sind 
nicht nur ein Andenken an die ge­
fallenen Helden. Das ist eine stän­
dige Mahnung, ein Aufruf an die 
heute Lebenden: 8eld dieses gro­
ßen 8iegee würdigt

Der Sieg lm Großen Vaterlän­
dischen Krieg veranschaulichte 
überzeugend die entscheidenden 
Vorzüge der sowjetischen Gesell- 
schafts- und Staatsordnung, die 
Überlegenheit des Sozialismus dem 
Kapitalismus. Unser Sieg ist das 
Resultat des Triumphes der Ideo­
logie des Marxismus-Leninismus, 
der Freundschaft der Völker der 
UdSSR, der Idoen des sowjetischen 
Patriotismus und proletarischen 
Internationalismus. Doch man muß 
besonders betonen, daß die Leitung 
der Kommunistischen Partei, die 
unser Land In ein felsenfestes 
Kampflager zu verwandeln ver­
mochte, die wichtigste Quelle des 
Sieges war. Der Kampfstab der 
Partei—das Zentralkomitee — ver­
einigte die Bemühungen der Front 
und des Hinterlands, arbeitete ein 
exaktes Kampfprogramm gegen 
die deutsch-faschistischen Ein­
dringlinge aus.

Unser Sieg Ist auch heutzutage 
eine ernste Warnung für die inter­
nationale Reaktion. Die Ergebnisse 
des verflossenen Krieges sprechen 
nochmals dafür, daß es keine Kräf­
te gibt, die den Sozialismus ver­

nichten und das Volk besiegen 
könnten, das den Ideen des Marxis­
mus-Leninismus treu, der soziali­
stischen Heimat ergeben und um 
die Leninsche Partei geschlossen 
l*L

In der internationalen Arena 
wird dank den Bemühungen der 
KPd8U und anderer Bruderpartei- 
on erfolgreich das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU aufgestellte 
Frlodensprogramm verwirklicht, 
l-'s entwickelt sich die Tendenz zur 
Entspannung, die Idee der friedli­
chen Koexistenz bricht sich die 
Bahn auf allen Kontinenten. Und 
man kann nicht umhin, sich dar­
über zu freuen. Doch darf man zu­
gleich nicht außer acht lassen, 
daß es Kräfte gibt. die an 
diesem Prozeß nicht Interessiert 
sind, die das Schwungrad des 
Wettrüstens noch heftiger drehen 
möchten. Indem der Sowjetstaat 
für die Entspannung und Interna­
tionale Sicherheit kämpft, sorgt er 
unermüdlich für die Stärkung der 
Verteidigungsmacht der UdSSR

Die ständige Festigung unserer 
Streitkräfte bt eine objektive Not­
wendigkeit des erfolgreichen Auf­
baus des Sozialismus und Kommu­
nismus. Das resultiert aus den Ge­
setzmäßigkeiten der gegenwärtigen 
Gesellschafteentwicklung und den 
Besonderheiten des Klassenkampfes 
zwischen dem Kapitalismus und 
Sozialismus. Dabei Ist es wichtig 
hervorzuheben, daß der Schutz des 
Sozialismus nicht allein die Sphäre 
des Mllltârweeens bt. er umfaßt 
alle Bereiche des gesellschaftli­
chen Lebens: die Ökonomik, Kul­
tur. Politik und Ideologie. Es ge­
nügt zu sagen, daß alch die Kriegs­
bemühungen immer und jetzt be­
sonders auf die Macht dos wirt­
schaftlichen. moralbch-polltbchen 
und wissenschaftlichen Potentials 
stützen.

In der gegenwärtigen Epoche 
dienen die Sowjetischen Stroitkräf­
te ab mächtiger Faktor der Schaf­
fung von günstigen äußeren Be­
dingungen für den Aufbau des 
Kommunismus und Sozialismus, als 
Faktor der Gewährleistung der Si­
cherheit für den Sowjebtaat und 
dor Schöpfungsarbcit unseres Vol­
kes, das den Kommunismus auf­
baut. Heute löst die Armee diese 
Frage dadurch, daß sie In ständi­
ger Gefechtsbereitschaft zur Ab­
wehr eines möglichen Überfalls 
des Aggressors ist und beliebige 
Provokationshandlungen gegen un­
ser Land entschieden unterbindet.

Unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen werden die Streitkräfte 
unseres Landes zum wichtigen 
Faktor der Gewährleistung der Si­
cherheit der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft. Diese Aufgabe wird 
durch die gemeinsamen Bemühun­
gen aller Bruderarmeen gelöst. Der

Sdhutz des Sozialismus unter den 
gegenwärtigen Bedingungen hat ei­
nen markant ausgeprägten intcr- 
nationalbtbchcn Charakter gewon­
nen. Heute widersteht dem Impe- 
riaMamua die mächtige sozialisti­
sche Gemeinschaft, die über uner­
schöpfliche materielle Ressourcen 
und gewaltige Ideenkraft verfügt.

Dio Internationalistische Politik 
der marxistisch-leninistischen Par­
teien der sozialistischen Länder 
auf dom Gebiet der Verteidigung 
fand lhro materielle Verkörperung 
In der Organisation des Warschau­
er Vertrags — des freiwilligen 
Verteidigungsbündnisses der sou­
veränen Bozl'Jlstlschen Staaten, 
das beinahe zwanzig Jahre erfolg­
reich den Schutz der revolutionä­
ren Errungenschaften dor Völker 
der Teilnehmerländer verwirklicht.

Der Imperialismus bt die Haupt­
quelle der Kriege, und solange er 
auf Erden existiert, besteht auch 
die Kriegsgefahr, darunter auch 
die Gefahr des Ausbruche« eine« 
neuen Weltkrieges. Doch der Im­
perialismus kann Jetzt nicht mehr 
ungestraft Kriege entfesseln. In 
der Wolt gibt es soloh eine mate­
rielle und militärische Kraft in 
der Gestalt unserer Armee und 
der Armeen anderer sozialistischer 
Staaten, die Imstande bt. db Plä­
ne des Aggressors zum Scheitern zu 
bringen. Dieser Umstand raubt den 
Imperialb t e n die Hoffnun­
gen auf die Verwirklichung Ihrer 
Eroberungspläne durch Krieg.

Dank dem hohen Entwicklungs­
niveau der Schwerindustrie und 
des Maschinenbaus sind unsere 
Streitkräfte mit allen Arten der 
modernen Kriegstechnik versehen. 
Der technischen Ausrüstung der 
Truppen große Bedeutung belmes- 
send, geht die KPdSU jedoch da­
von aus, daß der Mensch im Krieg 
die Hauptkraft war und bleibt. In 
den Jahren der Sowjetmacht bilde­
te sich bei uns ein Kämpfer von 
neuem Typ, ein Kämpfer-Patriot 
und Internationalist heraus. Er 
erbte die wertvollen moralisch-po­
litischen Eigenschaften von den 
Teilnehmern des Sturms auf daa 
Winterpalais sowie von den Enthu­
siasten der Magnitka. von den 
Verteidigern Moskaus und Stalin­
grads. von den Helden, die Berlin 
erstürmten. Zugleich bereichert 
sich das soziale Porträt unseres 
Kämpfers mit einer Reihe von neu­
en Zügen, die das Heute, die For­
derungen der gegenwärtigen Etap­
pe der Entwicklung des Kriegswe­
sens widerspiegeln.

Der Kampfdienst auf Startplät­
zen und die Raketenstarte, die 
vielstündigen Flüge und Tausende 
Meilen weiten Schiffahrten fern 
von der Heimat, die Gefechtsübun­
gen und das Übungsschießen, das 
Absetzen von Landetruppen, das

Panzerführen bei Fro- tze.
Tag und Nacht sowi. ig-
liche angespannte .sehe
Ausbildung fordern auß.rordentll- 
chee militärisch re Können. strenge 
Disziplin und Organisiertheit. Und 
sie werden in Truppenteilen und 
auf Schiffen unter Leitung unserer 
vortrefflichen Kommandeure, Po- 
litarbeitor. Parteiorganisationen 
geschmiedet and geschliffen.

Indem die Sowjetischen Streit­
kräfte günstige friedliche Voraus­
setzungen für den kommunisti­
schen Aufbau in unserem Land si­
chern. spielen eie zugleich eine 
wichtige erziehe Hache Rolle für 
Millionen von Menschen, die <n ih­
ren Reihen den Dienet lebten. Im 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU . an den XXIV. Parteitag 
wurde hervorgehoben: „Die So­
wjetarmee bt ein Teil unseres Vol­
kes. der mit ihm ein I-eben lebt. 
Der Wehrdienst bt bei uns nicht 
nur eine Schule der militärischen 
Meisterschaft, er bt *uch eine gu­
te Schule der Ideologischen und 
physischen Stärkung, der Disziplin 
und Organisiertheit". Während des 
Armeodienstee wird der im Eltern­
haus. in der 8chule und Produk­
tion bogonnene Prozeß der kom­
munistischen Erziehung. der 
Prozeß der Herausbildung ei­
ner allseitig entwickelten har­
monischen Persönlichkeit fort­
gesetzt. In Truppenteilen und auf 
Schiffen meistern die Soldaten 
verschiedene technische Berufe, die 
sie dann in ihrer Arbeit in der 
Volkswirtschaft nach der Entlas­
sung aus dem Dienst ausüben.

Im Jahr 1975 — im abschlie­
ßenden Jahr des Planjahrfünft« — 
legt der Personalbestand der So­
wjetischen Streitkräfte In seiner 
praktischen Arbeit einen besonde­
ren Akzent suf die Erhöhung der 
Qualität der Gelände-. Flug- und 
Meeresausbildung, die weitere Fe­
stigung der Disziplin und Organi­
siertheit in den Truppenteilen und 
auf Schiffen. Dazu tragen die pa­
triotischen Taten bei. die In der 
Soldatenmasse ins Leben gerufen 
wurden. Heute wie auch immer 
werden auf Übung*- und Schieß­
plätzen. Panzerfahrschulgeländen, 
lm Luftraum und in Ozeanwelten 
mit besonderem Nachdruck die ak­
tuellen Aufgaben der Gefechts­
und Polltausbildung durchgearbei­
tet. Der Arbeitspuls der Armee 
und Flotte schlägt gleichmäßig 
und mächtig: die Sowjetsoldaten 
sind fest entschlossen, immer den 
Aufgaben gerecht zu werden, die 
die Kommunistische Partei vor den 
Streitkräften stellt.

(APN)

USA. Dai Jahr 1975 wird In db Ge­
schieht« als das Jahr des ersten gemein­
samen esperimentellen Flugs der Raum­
schiffe „Appolon" — „Sojut" eingehen.

Das Programm sieht eine gemeinsame 
Erarbeitung der Kopplungsvorrichtung 
und deren Testung im Weltraum sowie 
die Anpassung der beiden Schiffe von 
unterschiedlichen Systemen in der Funk­
tion als ein Ganzes vor.

UNSER BILD: Die sowjetischen Kos­
monauten W. A. Schatalow, W. N. Ku­
bassow und A. A. Leonow während Ih­
res Aufenthalts im Zentrum der Flug­
steuerung Houston.

Foto: TAS-

Vorschläge der zyprischen Regierung
Die Regierung Zyperns hat über 

den Sonderbeauftragten des UNO- 
Generabekretärs auf Zypern der 
türkischen Seite ihren Plan zur 
Lösung der Zypern-Frage überge­
ben. Wie die Presse berichtet, 
bleibt danach Zypern ein unab­
hängiger souveräner Staat mit 
zentraler Regierung die über ent- 
-sprechende Vollmachten verfügt.

In dem Dokument wird die Not­
wendigkeit einer friedlichen Koe­
xistenz der griechischen und der 
türkbehen Gemeinde auf der Insel 
unterstrichen. Der Plan sieht die 
Schaffung im Rahmen einer Föde­
ration von 8 türkischen Kantonen 
in verschiedenen Teilen der Insel, 
die Freizügigkeit für das ganze 
Territorium der Republik und die

Rückkehr aller Flüchtlinge In ihre 
Helmorte vor.

Der Vertreter der türkbehen 
Gemeinde, Denktash, erklärte ei­
nem Korrespondenten der Rund­
funkstation Bajrak, die türkisch­
zyprische Verwaltung bereitet Ge­
genvorschläge vor. Sie sei für die 
Bildung einer Föderation mit zwei 
autonomen Gebieten.

- WEltgEsthihEn

JAPAN. Die weltgrößfe 
Stadt — Tokio mit 
11 610 000 Einwohnern und 
einem mehrere Millionen 
zählenden Kraftfahrzeug- 
Cark — versucht das Ver- 

ehrsproblem des Auto­
transports In den Straßen 
durch den Bau von zwei- 
und dreistöckigen Ellesta- 
kaden zu lösen, deren Ge­
samtlänge gegenwärtig 110 
Kilometer beträgt. Doch 
all das hat den Straßenver­
kehr In Tokio In der Spit­
zenzeit wenig erleichtert.

UNSER BILD: Db drei­
stöckige Ertakade in ei­
nem Bezirk der japani­
schen Hauptstadt

Foto: Japan Preu—TASS

Erfolgreich
war da* vergangne Jahr für die 
Viehzüchter Miller. Vater und 
Sohn, aua der 1. Abteilung der 
Lohrwirtschaft Jer Semipalatin- 
sker Zoovetertnärhochschule. Mil­
lers hatten 250 Jungochsen zu be­
treuen und brachten deren Ge­
wichtszunahme pro Kopf und Tag 
auf 959 Gramm anstatt der plan­

mäßigen 650 und konnten die 
Jungochsen mit einem Lebendge­
wicht von 405 Kilogramm ans 
Fleischkombinat absetzen.

Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und da* Sowjetvolk haben sich die 
Millers verpflichtet, daa abschlie­
ßende Jahr dos Planjahrfünfte 
mit neuen Arbeitssiegen zu wür­
digen.

Fr. SCHREIBER
Gebiet Semipalatinsk

Negative Folgen
bilonz zu verbessern, denDie EWG zeigte sich 

unfähig, der Inflation 
Einhalt zu gebieten, ein 
befriedigendes Produk­
tionswachstum zu sl- 
cbem. die Außenhandels-

Austauschkurs der Wäh­
rungen zu regeln und den 
negativen Charakter der 
Investitionen zu verän­
dern. Diese Schlußfolge­

rungen sind In dem Jah­
resbericht der EWG- 
Kommbslon enthalten, 
der am Dienstag veröf­
fentlicht wurde.

In dem Bericht wird 
unterstrichen, daß 1971 
keines der wirtschaftli­
chen Ziele der Gemein­
schaft, nicht einmal teil­

weise, erreicht wurde. 
Die EWG-Ländcr ver­
mochten eine rapide Sen­
kung der geschäftlichen 
Flaute sowie eine rapide 
Zunahme der Arbeitslo­
sigkeit nicht zu verhin­
dern. was ..negativ sozia­
le und politische Folgen” 
hatte. Tn dem Bericht

wird gesagt, daß die 
Koordinierung der Wirt­
schaftspolitik dor EGW- 
Länder bei weitem unzu­
reichend Ist.

Die EWG-Kommlaslon 
stellt fest, daß die EWG- 
Länder keine einheitliche 
Energiepolitik formulie­
ren konnten.

Große Möglichkeiten der Zusammenarbeit
Dank der Gesundung des Internationa­

len Klimas sind günstige Vorauaetzungen 
für den Ausbau der britlsch-eowjetischen 
Zusammenarbeit entstanden, erklärte der 
Präsident der britischen Gesellschaft 
Sterling group of Companies. Rudy 
Sternberg. Unser Unternehmen gehört zu 
den größten Gesellschaften in Europa, 
die Ausgangsmaterial zur Herstellung 
von Plasterzeugnlssen produzieren. Das 
Unternehmen liefert Chemikalien, Möbel 
und Textilien In die UdSSR, sagte Stern­
berg. Er unterstrich ferner, daß die 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen den

beiden Ländern, die auf für beldo Selten 
vorteilhafter Grundlage basieren, mit 
jedem Tag enger werden.

Der Vorstandavorsitzende der Gesell­
schaft Barclays Tozer Limited. Jasper 
Rootham, wies auf viele neuo Bereiche 
hin, in den dlo Zusammenarbeit zwi­
schen den boldon Ländern vorteilhaft 
sein könnto.

Für den Ausbau der Geschäftsbezie­
hungen mit den sowjetischen Partnern 
habe eine der führenden Finanzeinrich­
tungen Großbritanniens, die Barclays 
Bank, zusammen mit zwei großen Han­

delsgesellschaften eine gemeinsame Fir­
ma, die Barclays Tozer Limited, gegrün­
det. sagte Roortham. Die Firma beteilige 
sich an der Finanzierung eines großen 
holzchemischen Komplexes, dessen Bau 
am Petschora-Fluß vorgesehon sei. Das 
britische Unternehmen finanziere nicht 
nur dieses Vorhaben, sondern werde 
auch bol dem Export der Erzeugnisse 
des neuen Betriebes helfen. Außerdem 
werdo es über Niederlassungen von Barc­
lays Bank und Ihrer Partner zum Han­
del der Sowjetunion mit Drittländern 
beitragen.

Befreiungskräfte 

weiterhin 

erfolgreich

Die Initiative bei den Kampfhandlungen auf 
dem Vorgeländc dor belagerten Hauptstadt von 
Kambodscha Liegt nach wie vor bei don Bc- 
frclungskrâften. Die Lage In der Stadt selbst 
bleibt für das Lon-Nol-Reglmo schwer. Dio 
Botschaften der USA, Japan* und Frankreich! 
in Phnom-Penh haben Ihre Staatsangehörigen 
sowie dlo Familien der Diplomaten In 
die benachbarten Staaten evakuiert.

Die Patrioten halten weiterhin Militärobjek­
te in Phnom-Penh und den Flughafen dor 
Hauptstadt, Pochentong, unter Raketenbeachuß. 
So explodierten auf dem Flughafengolände am 
Mittwoch zehn Raketen. Abteilungen der Be­
freiungskräfte unternahmen lm Nordwesten 
von der Hauptstadt einen erfolgreichen An­
griff, bei dem sie zwei Bataillone des Gegners 
einkreisten.

Buntes Allerlei
» Zwei Monate nach den Wahlen zum 

USA-Kongreß steht immer noch nicht 
fest, teer im Senat den Staat Kew Hamp­
shire vertreten wird. Der Urnengang er­
brachte fast die gleiche Stimmenzahl für 
den demokratischen Kandidaten John 
Durkin und für seinen republikanischen 
Rivalen Louis Wyman. Anfangs wurde der

Sieg dem Republikaner zugesprochen. Eine 
neuerliche Aufzählung brachte /edoch 
Durkin den Lorbeer. Es hieß, er habe 10 
Stimmen mehr als Wyman erhallen. Die 
Republikaner /orderten eine neuerliche 
Aulzählung. Sie ergab, daß Wyman im­
merhin zwei Stimmen mehr als Durkin er­
hallen habe. Kun verlangen die Demokra­
ten eine neue Zählung der Stimmen.

» Der Sturz der Wertpapierkurse und 
das Sinken der Gewinne der Börsenspeku­
lanten an der Wall Street haben zusam­
men mit der zunehmenden Zahl der Bank­
rotte den religiösen Gefühlen der Haus­
siers außerordentlichen Auftrieb gegeben. 
Die Zeitung International Herold Tribüne 
schreibt: „Golt aufgefordert, der Wall 
Street zu helfen." Die Geistlichen der Tri­
nitatiskirche, in deren Bereich das Finanz­
gebiet von New York fällt, berichten freu­
destrahlend. die Zahl der Kirchgänger 
habe sich in letzter Zeit verdoppelt. Auch 
Hunsicker, ein Vikar der St. Pauls-Kirche, 
sagt, daß sich immer mehr Börsianer um 
Rat und Trost an ihn wenden.

Mit 
jugendlichem 
Eifer

Die junge Erzieherin Ljubow 
Maier Ist In der Vorschulkinder­
anstalt Nr. 81 von Pawlodar gut 
ungeschrieben. Liebevoll, aber 
streng und gerecht behandelt aie 
Ihre Zöglinge und ist vor allem 
anspruchsvoll zu sich selbst. 
Auch lm Fernstudium an der 
Pawlodarer Pädagogischen Hoch- 
schule hat sie gute Erfolge auf­
zuweisen.

Ljubow Georgijewna ist eine 
wahre Tausendkünstlerin: sie malt 
und zeichnet meisterhaft, bastelt 
die schönsten Märchenfigürchen 
aus Plastilin, macht allerhand 
Spielsachen aus Papier und Kar­
ton. singt und rezitiert, und all 
diese Fertigkeiten bringt sie mit 
jugendlichem Eifer Ihren Zöglingen 
bei. Was Wunder, daß die Kleinen 
allesamt in sie verliebt sind und 
ihr begeistert nachahmen?

In der Gruppe wird viel phanta­
siert und gearbeitet. Man muß 
gesehen haben, wie emsig die 
Kleinen Morgengymnastik treiben, 
wie geschickt und sachlich sie 
den Tisch decken, wie konzen­
triert aie malen oder basteln. 
Überhaupt sind die Zöglinge von 
Ljubow Maler ein durchaus selb­
ständige« und tatenlustiges Völk­
chen, wovon dlo unter Leitung der 
Erzieherin selbstgefartigtcn Al­
ben, dlo farbenreichen Ausstel­
lungon dor Kinderschöplungen 
und die freudvollen Feiertagsma­
tinee« zeugen.

Rosa PFLUG

Fast zwei Jahrzehnte lang ar­
beitet Otto Wolf in dor Dienstlei­
stungssphäre. im Betrieb für 
Reparatur von Haushaltsgeräten 
in Aktjubinsk. Dem sachkundigen 
Uhrmacher wurde der Titel „Bester 
im Beruf" zuerkannt, er ging un­
ter seinen Kollegen wiederholt als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb hervor und bewältigte seinen 
persönlichen Fünfjahrplan in 4 
Jahren.

Foto: I. Gontscharow

Beispielgebend
Der Beitrag von M. Barniin „So 

Ist'a richtig, Staatsmann" (Fr. 
Nr. 18) über den Schlosser der 
Alma-Ataer Werkzeugmaschinen­
fabrik „20 Jahre Oktober" Vik­
tor Hergcnröder hat mir «ehr ge­
fallen. Er zeigte bildlich, wie die 
Mitglieder der ständigen Kommis­
sionen des Stadtsowjets bestrebt 
«ind, den Wähleraufträgen gerecht 
zu werden.

J KÄMPF
Kabardino-Balkarischc ASSR

Wer weiß Bescheid?
Ich aalt meinen Sohn Emil 

(1926 geboren) zum letztenmal 1941 
im Kinderheim von 8teinbach, 
Rayon Tschcrnyschewski. Gebiet 
Saporoehje. Ich suchte vlelo Jah­
re nach ihm, aber vergebens. Ich 
habe aber die Hoffnung nicht auf­

gegeben. Vielleicht wissen di« 
„Freundschaff-Leser Bescheid?

Auguste HAUMANN
493116, BocTOMiio-KajaxcTaHCKa* 

oö.i. n/o Ecpe3O*K«. Kpaciiaa 3ap». 
fayMait A.



Seite 4 • • FREUNDSCHAFT «14. Februar 1975
ssssss

Freizeit—sinnvoll gestalten

Bei Schefflers ist es interessant
„Und wo ist denn dein Alexan­

der!" (regte Ich, mich in der Woh­
nung umschauend.

„Er zaubert mal wieder", antwor­
tete Maria Scheffler, die Hausfrau. 
„Anstatt nach der Arbeit zu ruhen, 
hockt er dort im Dunkeln... Sascha, 
du hast Besuchl"

„Kommen Sie nur reinl Ich kann 
jetzt nicht hinaus", ertönte die Slim, 
me des Hausherrn im Nebenraum.

Ich traf ein. Im Dunkel sah ich 
zuerst nur ein rotes Viereck, dann 
erkannte ich AWjxander Scheffler am 
Tisch sitzend.

„Neu für mich, daß du ein Foto­
graf bist", bemerkte ich nach der

Begrüßung. „Ein angehender", prä­
zisierte Scheffler. „Doch finde ich 
das sehr interessant."

Er sprach mit Begeisterung von 
seinem neuen Hobby. Man brauche 
ja nicht unbedingt nur Bokannte 
oder Verwandte zu fotografieren. Es 
gebe ja so viel Interessantes rings 
um uns, das man manchmal nicht 
bemerkt, aber wertvoll sei. Man 
müsse nur aufmerksam sein.

Alexander Scheffler ist Traktorist. 
Seine Frau, Maria, war von der Lei­
denschaft ihres Mannes anscheinend 
nicht besonders begeistert. Sie klag­
te, daß er jetzt zu wenig Ireie Zeil 
habe.

Schafflar lachte und meinte, et 
gebe Ja ouBer dem Schachspielen 
und dem Forntahen auch andere 
interessante Beschäftigungen. Maria 
und auch Schefflers Sohn sind nlm. 
lieh eifrige Schachspieler. Alexan­
der übrigens auch. Doch er hat 
noch eine Lieblingsbeschäftigung: 
das Tischlern. Der Fernseher sieht 
zum Beispiel auf einem von ihm an­
gefertigten Tischchen. Filmvorfüh­
rungen oder Vorlesungen im Klub 
des Dorfes Michailowka sind für dio 
Schefflers auch anziehend. Nicht 
selten kommen Alexanders Arbeits­
kollegen zu ihm. <Jber Bücher und 
Filme werden Meinungen eusge-

lauscht. Es gibt genug interessante 
Unterhaltungsthomon. Mit einem 
Wort bei Schefflers bleibt seine Zeit 
für Langeweile.

Dasselbe kann man von der Fa- 
milio Andrej Iwanow sagen. Er ist 
Schofför im Kolchos. Kommt man an 
diesem Haus vorbei, hört man an 
den Abenden schöne Musik. Das ist 
aber kein Konzert im Fernsehen 
oder Rundfunk.

Am Klavier sitzt gewöhnlich die 
älteste Tochter Nadeshda. Neben 
ihr sieht man ihren Bruder Valorl, 
Schüler der achten Klasso mit dem 
Akkordeon und die jüngste — Swot. 
lana — mit der Geige. Andrej Iwa­
nowitsch selbst ist Dirigent. Auch 
seine Frau macht mit. Obrigens nicht 
nur bei der Vorbereitung für ihr 
Familienkonzert im Klub. Beide be­
suchen den Lehrgang für Kombine­
führer.

O. SATTLER
Gebiet Kuitanal

Anna Wagner 
und ihre
Bücherfreunde

Das Kulturhaus der Erdölraffinerie in 
Gnrjew ist durch sein Laienkunstkollektiv 
berühmt, dem der Titel Volksthcater verlie­
hen wurde. Hier gibt es viele begabte Soli 
aten. Musikanten. Rezitatoren aus der Mitte 
der Arbeiter. In den letzten Jahren ist man 
besonders auf die choreographische Gruppe

Den Anfängern 
unter die Arme
greifen

Ein junger Lehrer kam in die 
Schule. Ist er für die Arbeit mit 
den Schülern vorbereitet? Ohne 
Zweifel vermitteln die Hochschu­
len im großen und ganzen gutes 
Wissen und keine schlechte metho­
dische Vorbereitung. Es ist aber 
auch ganz klar, daß. wie gediegen 
die Ausbildung des künftigen Leh­
rers an der Hochschule auch sein 
mag, er seine richtige Meister­
schaft erst in der Schule, in un­
mittelbarer Arbeit mit Kindern, in 
der Praxis erwerben kann. Schon 
im ersten Jahr, von den ersten 
Tagen an beginnt eine besonders 
intensive Formung jener Qualitä­
ten. die den Grad der Meister­
schaft des angehenden Lehrers be. 
stimmen.

Am häufigsten hat es der junge 
Lehrer schwer, well er nient weiß, 
wie er den Kindern das Lernen 
Interessant machen, wie er eine 
Pioniergruppcnver s a m m i ung 
durchführen oder wie er auf ein 
Vergehen des Schülers reagieren 
soll. Es füllt Ihm schwer, alles zu 
erfassen: Man muß sich ja sorg­
fältig für die Stunden vorberei­
ten. Pläne für außerunterrichtli­
che Arbeit aufstellen, Rückspra­
che mit don Eltern nehmen. Es 
gilt, dem jungen Lehrer zu helfen 
und zwar rechtzeitig.

In unserer Schule sind 37 Leh­
rer, die meisten von ihnen sind 
jung. Unsere Hilfe erweisen wir 
dem angehenden Lehrer vor allem 
durch eine vernünftige K'.-glamcn- 
tierung seiner Arbeit und die 
Schaffung einer günstigen Atmo­
sphäre in der Schule. Wir uberle. 
gen reiflich die Belastung für den 
angehenden Lehrer, stellen für 'hn 
den Stundenplan günstig auf, be­
auftrag««! ihn mit 'Klassenleitung 
nur' unter Berücksichtigung seiner 
Möglichkeiten.

Als nicht minder wichtig be­
trachten wir die Schaffung eines 
entsprechenden moralischen Kli­
mas im Kollektiv. Die gegenseltl. 
gen Beziehungen der Lehrer und 
das Verhalten der Schulleitung 
schaffen in großem Maße. Voraus­
setzungen für die Hebung der 
pädagogischen Kultur und der 
Meisterschaft der jungeu Leh 
rer.

In der Erweisung der Hilfe dem 
jungen Lehrer steht in unsere: 
Schule die Vorarbeit mit ihm im 
Vordergrund. Es erübrigt sich, für 
ihn Vorträge zu halten und ihm 
theoretischen Unterricht zu ertel. 
fern. Die von ihm nn der Hochschu­
le erworbenen Kenntnisse sind 
noch frisch genug. Der junge 
Lehrer braucht Hilfe, Ratschläge.

Unser Einloltungsgeeprach mit 
den jungen Lehrer beginnen wir 
mit deren allgemeinen Bekannt- 
machen mit den Traditionen der 
Schule, mit den Besonderheiten 
des Lehr- und Erziehungsprozes­
ses. Wir zeigen ihnen die Kabi-

Lehrer

nette, das Pionierzimmer, dos 
Museum.

Traditionsgemäß übernimmt die 
Leiterin der Lehrabteilung Hulda 
Karlowna Henzel Patenschaft über 
die jungen Lehrer, berät sie beim 
Aufstellen von Lehrplänen, beim 
Ausfüllen der Klassenbücher und 
beim Abfassen der nötigen Doku, 
montation. Besonderen Wert legt 
man dabei auf die Vorbereitung 
der Stunde, auf die organisatori­
schen Seiten des Lehrprozesses.

Aufmerksam gegenüber den 
Jungen ist auch Lydia Wassiljew, 
na Dementjewa — Organisator für 
außerunterrichtliche und außer­
schulische Arbeit. Sie erteilt die 
notwendigsten Ratschläge, wie die 
Klassenstunde durchzuführen, wie 
der Klassendienst zu organisieren, 
die Pflichten zu verteilen, ein Ak­
tiv zu bilden seien.

Auch andere erfahrene 
sprechen mit den jungen.

Der älteste Lehrer unserer 
Schule Albert Ernstowitsch Strö 
bei bringt es seinen jungen Kol­
legen bei. die Stunde so zu ge­
stalten, daß die Schüler keine Mi. 
nute freie Zeit haben, daß der 
Schüler im Laufe der ganzen 
Stunde denke, arbeite, vollauf be­
schäftigt sei. Es gilt, jede Etappe 
einer gewöhnlichen Stunde ge­
schickt zu beleben, sie produktiv 
zu machen, damit sie die Selb­
ständigkeit und Aktivität aller 
Schüler entwickele. Albert Ernsto- 
witsch weist darauf hin. daß das 
Ziel der Stunde erst erreicht wer­
den kann, wenn die Schüler den 
Stoff In der Stunde verstehen, das 
WlchVgste behalten und >■« lernen, 
die erworbenen Kenntnisse selb­
ständig anzuwenden, damit zu ope­
rieren.

Nicht minder aktiv in dieser 
Hinsicht ist die erfahrene Lehre, 
rin Alla Pawlowna Borger. Sie 
ist Leiterin der polytechnischen 
Sektion. Alla Pawlowna hilft 
beim Aufstellen thematischer 
Pläne, bei der Wohl von Rechen, 
aufgaben, Übungen usw. Oft wer­
den unter ihrer Anleitung offene 
und Musterstunden ertrilt. Für 
don noch unerfahrenen Lehrer ist 
dies eine effektive Form der Hil­
fe.

Selbstverständlich ist es weder 
möglich noch nötig, die Stunden 
genau so zu geben, wie es die er. 
fahrenen Lehrer tun, jedoch die 
nen die Muster als eine gute Leh­
re, eie fördern die Herausbildung 
des Arbeitsstils des Lehrers, regen 
ihn zu schöpferischer Suche, zu 
gründlicher Vorbereitung für den 
Unterricht an.

A. EBERTS. 
Direktor der Mittelschule In 
Iwanowka

Gebiet Semipalatlnsk

UNSERE BILDER: Der Tana der Ren­
tiere. Fragment aus einem Zigeunertanz 
(Solotänzerin O. Beresina).

Foto: KasTAG

„Die heiße Sonne 
der Liebe” ist der 
Titel einer Oper, die 
vom sowjetischen Re 
glsseur Juri Ljubi­
mow an d 
aufgafürht wird. Sie 

entstand in Zusammenarbeit mit 
dom italienischen Komponisten 
Luigi Nono. Im Libretto wurden 
Texte aus Werken von Maxim 
Gorki, Cesare Pavese und Bertolt 
Brecht verwendet.

Ljubimow zufolge ist das Su-

Sowjetisch 
italienische 

uri Ljubi-
der Scala (J P C T

jet der Aufführung der 
der Pariser Kommune von 1871 
auf den ganzen Verlauf der Re. 
volutionsgeschichte. Die Oper be­
steht aus vier dufch ein in Inhalt, 
liehen Faden miteinander ver­
knüpften Episoden. (TASS)

J

Die Leiterin der Rayonblbllo- 
thek in Balkasohlno Anna Wagner 
legte den Hörer auf und sagte 
Mirai Mustafina, die daneben saß: 

„Mit Raissa Schmatenko läßt 
es sich angenehm sprechen. Sie 
hat immer interessante Plane und 
Ideen. Sie will nämlich im Kul­
turhaus ein Treffen mit den 
Kriegs- und Arbeitsveteranen ver. 
anatalten, bereitet ein großes Kon 
zert und eine Leserkonferenz vor. 
Vor kurzem erörterten wir da zu­
sammen mit allen Kollegen aus 
den Dorfbibliotheken die Frage, 
wlo wir uns besser zum Siegestag 
vorbereiten könnten."

Raissa Schmstenko ist Leiterin 
der Dorfbibliothek in Nowoni- 
kolakoje. Sie arbeitet schon lange 
und mit viel Eifer.

„Sie lat nicht die einzige 
Enthusiastin in unserem Rayon", 
sagt Anna. „Da wären auch Anna 
Lewina aus Noworomanowka, An. 
na Borowikowa aus Kundukul. 
Lydia Kinn aus Wladimirowka zu 
erwähnen."

Jede dieser Bibliothekarinnen ist 
auf ihre Art interessant. Schma­
tenko und Lewina verstehen es. 
gekonnt die Agitationsarbeit unter 
den Maasen zu gestalten. Lydia 
Kinn hat so manches für die Er­
gründung der Geschichte ihres 
Dorfes geleistet. Sie gründete ein 
kleines Heim-itkundemuseum, 
schrieb die Geschichte der Arbei­
terdynastien ihres Dorfs nieder. 
Über ihre Erfahrungen in der 
Arbeit bereitet die Verwaltung 
Kultur ein spezielles Plakat vor.

...Offen gesagt, war Anna Wag. 
ncr anfangs sehr schüchtern im 
Umgang mit diesen Menschen. 
Nach der Absolvierung des Kok- 
tschetawer Bibliothekteclinikuma 
stellte man sie sls Leiterin der 
Rayonbibliothek an. Aber schon 
damals, als sie ab Bibliothekarin 
tätig war, genoß sie eine gute 
Schule bei der Verdienten Biblio­
thekarin der Republik Jelena Set- 
ko. Sie war streng und anspruchs­
voll, kannte gut ihre Arbeit und 
übermittelte ihre Erfahrungen 
freigebig Ihren Untergeordneten. 
Es kam die Zeit, als sie auch ihr 
ganzes Werk ihrer Schülerin, dem 
schüchternen blonden Mädchen 
mit großen ausdrucksvollen 
Augen Anna Wagner überlieferte.

Einmal im Monat versammeln 
sich alle Leiter der Dorfbibliothe­
ken in Balkaschlno, um Erfahren, 
gen auszutauschen, an einer Le­
serkonferenz oder Übersicht über 
Neuerscheinungen teilzunehmen. 
Anna wartet mit Ungeduld auf 
diese Treffen und bereitet sich 
dazu gründlich vor.

„Wir sind da im Rayon ein

Stab, ein methodl 
sches Zentrum", bc 
richtet sie. „Das bc 
deutet, daß wir im 
mer bereit sein mü> 
sen. unseren Kollegen 
•inen guten Rat zu 
rrteilen und ihnen 
Hilfe zu lebten. Un. 
sere traditionellen 
Treffen verlaufen Im- 
ner lebhaft und lnter- 
ssant."

Doch außerdem hat 
Anna ihr eigene» 
kleines Kollektiv 
Bibliothek — es sind fünf Mitar­
beiter, und aie haben alle Hände 
voll zu tun.

Tags gibt es hier weniger Er­
wachsene, dafür sind viele Kinder 
da. Eine Gruppe Oberschüler wen. 
det sich an Maral Mustafina:

„Wir brauchen Turgenowa Wer­
ke. Wir bereiten uns auf einen 
Aufsatz vor."

Die Kleineren o'.tten:
„Wählen Sie für uns etwas über 

Kundschafter."
Eine Oberscbülerin:
„Ich mochte etwas über Gaidar 

haben, ich bin Leiterin bei den 
Oktoberkindern, die Kleinen bit­
ten. daß ich ihnen über ihren 
Lieblingsschriftatelier erzähle."

Ein junger Mann betrat den 
Raum. Er brachte einen Stoß Bü. 
eher und verschwand für lange 
hinter den Bücherregalen. Man 
merkt, daß er hier ein häufiger 
und willkommener Gast ist.

„Er ist Lehrer", sagt Anna. 
„Liest sehr viel, ich befürchte, 
daß ich bald nicht mehr imstande 
sein werde, ihm etwas anzubie­
ten."

Man ist hier um den Leser be­
sorgt und bestrebt, für ihn das 
nötige Buch zu finden.

„Unsere Methodikerin Swetlana 
Sautkina macht im örtlichen 
Rundfunk, in- der Rayonzeitung 
oder in der Bibliothek vor Lesern 
regelmäßige Übzisicht über 
Neuerscheinungen”, sagt Anna.

Leidenschaftliche Leser der 
Bibliothek waren die Rentner, das 
Ehepaar Jewgenia und Leonti Si. 
dorow. Doch den Mädchen fiel es 
auf, daß sie nicht mehr die Bi­
bliothek besuchten. Die Mädchen 
vermuteten, daß bei ihnen zu 
Hause etwas nicht in Ordnung 
war. Sie besuchten das Ehepaar 
zu Hause. Es stellte sich heraus, 
daß die Rentner krank waren, und 
die Mädchen brachten ihnen Bü­
cher. Nach kurzer Zeit erschienen 
die Sidorows wieder in der Bi. 
bliothek.

„Allein könnten wir das alles 
nicht fertigbringen", sagt Anna. 
.Doch wir haben gute Helfer —

die Mitarbeiterin der Rsyonzei 
tung Maria NeJ.twlna, die Leiterin 
der Lehrabtellung der Mittelschu­
le Rimma Stepmowna Pogrebna- 
ja und andere. Oft besuchen uns 
der Leiter der Abteilung Propa. 
ganda des Rayonpartrikomitees 
Boris Hermanowitsch Lotz und 
Leiter des Kabinette für Politschu­
lung Pawel Wassiljewitsch Brus­
kow. Sie interessieren sich für 
Neuerscheinungen, studieren die 
gesellschaftspolitischen Zeitechrif. 
ton.

Anna bedauert oft, daß sie als 
Inhaberin solch eines großen 
Reichtums, wie es die Bücher 
sind, selbst kaum Zelt findet, um 
sich mit den Neuerscheinungen 
bekannt zu machen — darf sie 
sich doch schließlich vor ihren 
Lesern nicht blamieren. Sie träum­
te davon, viele Bücher zu haben. 
Sie las sehr viel, deswegen bezog 
sie auch das Bibliothektechnikum, 
nun reicht ihr die Zeit zum Lesen 
nicht aus. Und wann ist sie das 
letztemal Ski gelaufen? Dabei ist 
der Wald ganz nah, und im Win­
ter ist er wunderschön.

„Ich muß mich zusammenneh­
men", beschloß Anna für aich, 
als sie durch die nächtliche Sied­
lung nach Hause schritt und die 
Schneeflöckchen rieh weich auf 
ihre Schultern niederließen. Dann 
erinnerte sie aich daran, daß auf 
sie ein Brief von einem Fernstu­
denten wartete, der sie um Lite, 
ratur bat. Man muß sie für ihn 
auswählen und ihm zuschicken. 
Sie vertiefte sich in Gedanken in 
ihre Arbeit. Doch als aie aich ih­
rem Haus näherte, dachte sie wie­
der an einen Skiausflug in den 
Wald.

„Unbedingt gehe ich am nach, 
sten Ruhetag mit den Mädchen 
aus der Bibliothek in den Wald. 
Das wird einen guten Scnuß Le­
bensmut für die bevorstehende 
Arbeit geben."

E. WARKENT1N
Gebiet Zelinograd
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I CH Habe kleine Schulen 
* gern. Vielleicht, weil ich

einst selbst in so einer 
Achtklassenschule lernte, 
Lohrer nicht nur unsere 
sondern auch die Namen 
tersnamen unserer Familienange 
hörigen kannten.

Als ich die Schule Nr. 39 in 
Karaganda betrat, wurde es mir 
irgendwie bange ums Herz, als ob 
ich meine Schule betrat, die schon 
langst abgerissen ist. Allein der 
Geruch der frischgewaschenen 
Fußböden und Kreide wirkte so 
heimisch.

In dieser alten Achtklassenschu. 
le mit knarrenden Fußböden ist 
Ella Afanassjewna Sinenko M>- 
thematiklehrerin. Die Direktrice 
charakterisierte 3ie mit einem 
Wort: „Künstlerin".

Das Zimmer betrat eine mittel­
große, strenge Frau mit dunkel, 
blauen klugen Augen und einer 
ruhigen, gemessenen Stimme.

Sie hatte wenig Zeit, und ich 
ging mit ihr zusammen in die 
6. Klasse, wo sie eine Geomet- 
riestundc hatte.

Die Lehrerin begann die Stunde 
mit dem neuen Thema „Aufbau 
der rechtwlnkellgwn Dreiecke". In 
der Klasse klang ihre Stimme 
ganz anders. Rätselhaft lächelnd 
gab sie bekannt, daß rechtwln 
kelige Dreiecke zu bauen, außer-

kleinen 
wo die 
Namen, 

und Va-

„Weil ich die Kinder liebe
ordentlich interessant «st. 
wirklich, hörte man sich 
einfache Erklärung an, schien es, 
als ob es in der Welt nichts Inter, 
essanteres gäbe, als dies* 
Dreiecke.

Als sie mit der Erklärung fer­
tig war und sich überzeugt hatte, 
daß die Kinder das Thema ver. 
standen hatten, sagte sie:

„Haben wir den Aufbauweg 
gefunden, so rufen wir—Evrikal"

Da mußte man staunen, wie sich 
diese schüchterne Frau verändert 
hatte: die Augen glühten und 
strahlten lasurblau, die Stimme 
jubelte. Da erinnerte ich mich an 
die Worte der Direktrice: „Wenn 
ich Ella Afanaasjewnas Stunden 
hospitiere, vergesse ich, — ■ ■ 
Direktor bin. Wie ein_____
Mädchen, das von der Mathematik 
hingerissen ist, nänge ich ihr an 
den Lippen".

Den neuen Stoff 
sprach die Lehrerin: 

„Versucht es einmal ganz allein, 
nur In außerordentlich schweren 
Fällen werde ich mithelfen."

Sie lobte die guten Zeichnun­
gen von Lene, Rose, Witja und 
tadelte die Faulenzer:

daß Ich 
kleine«

verankernd.

„Ihr habt es faustdick hinter 
den Ohrenl Was?" Sie bewegte 
sich sehr geschickt in der engen 
Klasse. Alle Kinder rief sie nur 
bei Vornamen:

..Wenn ich in eine neue Klaas« 
komme, behalte ich zuerst die 
Vornamen der Kinder, die Famlli. 
ennamen kommen dann von selbst. 
Das lat meine eigene Regel, von 
der ich niemals abweiciie. Ruft 
man ein Kind oeim Vornamen, 
fühlt es gleich irgendeinen Wohl, 
wollen", sagt Ella Afanisajewna.

Ella Afanassjewna ist schon elf 
Jahre Lehrerin.

„Die Liebe zum Fach und zum 
Lohrerberuf hat .nlr meine erste 
Methematiklehrerin Olga Was 
slljewna Fjodorowa anerzogen. Ich 
war einfach verliebt in meine 
Lehrerin, und niemals stand vor 
mir das Problem der Berufswahl", 
erzählt sie. „Einmal, nachdem ich 
meine ersten Abiturienten verab­
schiedet hatte, beschloß 'ch wegen 
Famllienverhältniasen meinen Be­
ruf zu wechseln. Aber schon am 
ersten Tag wurde es mir klar, daß 
ich einen mächtigen Fehler began 
gen hatte. Noch am selben Tag 
kehrte ich in meine heimische

Schule zurück und nie wieder wer­
de ich sie verraten", schloß sie 
entschieden.

Es war Pause. Die Tür ging 
mehrmals auf und Schüler der 
8b, deren Klaasenlriterin Ella Afa­
nassjewna ist, guckten herein. 
Aber als sie sahen, daß wir 
beschäftigt waren, schlossen sie 
die Tür verdrossen. Wie mir später 
Linde Abel. . Sascha Fix und 
Walja Wesselowa im Durcheinan 
der erzählten, hatten sie eine 
Klassenstunde „Zwei Schritte bis 
zum Wunder" vor, und sie brauch, 
len Ella Afanassj jwna als Kon­
sulent.

„Das wird eine wunderbare 
Kiaseenstunde sein”, Linde Abel 
errötete und kniff die Augen zu. 
„Uns beneiden alle. Unsere Ella 
Afanassjewna Ist doch solch eine 
Erfinderin und ein Schlaukopfl"

„Am Silvester hatten wir mit 
Ella Afanaaajewna einen interes­
santen Maskenball veranstaltet, 
den wir niemals vergessen werden. 
Der Abend verfloß wie im Mär- 
chent" fügt Walja Wesselowa 
hinzu.

Inzwischen wurde das Geeicht

der Lehrerin gespannt und trau­
rig:

„In meiner Klasse lernt ein gu­
ter Junge. Sascha Schneider. Er 
ist begabt und nett. Aber zu Hause 
geht es ihm nicht besonders gut. 
Ich muß mit ihm wicdennal spre­
chen".

In der Schule gilt der „nette" 
Junge, gelinde gesagt, als Tauge­
nichts und Stundenschwänzer. 
Ella Afanassjewna fand den 
Schlüssel zur Verständigung, und 
in Sascha einen guten Freund.

„Als sie in unsere Schule kam, 
war sie ein blutjunges, dünnes 
Geschöpf. Wir waren damals in 
der 5. Klasse. Sie wurde unsere 
Kiaseenleiterin. Sie tat uns leid. 
In der Klasse waren 7 Tauge 
nichtse. die unsere junge Lehrerin 
oft auf die Probe stellten. Aber 
bald wurden sie ganz zahm. Wir 
nannten unsere Leiterin nicht an. 
ders als .Elluscnka'", erzählt 
Nadja Jachnewa, die Schulbi- 
bllotekarin.

E. A. Sinenko ist Mutter von 
drei Kindern, Klassenleiterin der 
8b und Leiterin des Matematik. 
zirkels. Wann schafft aie das nur 
alles?

„Ich liebe die Schule und die 
Kinder!" das ist ihre Antwort auf 
alle Fragen.

V. TEICHRIEB
Karaganda I

Schatzräuber im Taucheranzug
Genau 17 Minuten vor 12 Uh' 

mittags geschah die Ka'.astrophc. 
Drei mächtige Erdstöße erschüt­
terten am 7. Juni 1692 Port Royal 
auf Jamaika, und innerhalb weni­
ger Augenblicke verschlang das 
Meer zwei Drittel des Ortes, sei­
ner Einwohner und den gesamten 
Hafen mit allen Schiffen. Das war 
das Ende einer Stadt, die als 
ebenso reich wie lasterhaft »alt, 
die ein Slützpunat des Piraten 
tu ms und ein Umschlagplatz des 
Sklavenhandels war und doren 
Freibeutermlllionäre mirchenhsf- 
te Schätze besaß an. 21. 2.1__
rung daran ging nie verloren und 
lockte zu allen Zeiten Abenteurer, 
die hier als Taucher ihr Glück zu 
machen versuchten.

Erst Anfang der sechziger Jah­
re unseres Jahrnunderts aber be­
gann eine systematische Untersu-

Die Erinno

chung und Erforschung der ver­
sunkenen Stadt. Während den 
ernsthaften Wissenschaftlern je- 
doch bald das Geld für die auf­
wendigen Taucharbeiten ausging, 
bemächtigten sich moderne Pira­
ten im Taucheraazug des Meeres­
grundes vor Jamaikas Küste. Eine 
der zahlreichen, in den letzten 
Jahren gegründeten US-amerika­
nischen Schatz] Jgergesellschaftcn, 
die „Reol Eight", leitete unter der 
Führung eines gewissen Robert 
Marx die totale Plünderung dieses 
„Vlnctae der Karibischen See" 
ein.

Dabei ist dies nur eines von 
vielen Beispielen für das in jüng­
ster Zeit erblühte Supergeschäft 
der unterseeischen Schatzsuche. 
Seit dem 16. Jahrhundert raubten 
dlo spanischen Kolonialherren La­
teinamerika aus. Ihre Gold- und

Silberflotten brachten das Beute- 
gut über den Atlantik, und dabei 
geschah es nicht selten, daß die 
Schiffe untergingen. Sie fielen 
Stürmen und Untiefen zum Op­
fer, sie versanken im Kampf ge­
gen Piraten und die nritischen 
Kolonialkonkurrenten. Auf diese 
Welse sind weite Teile des Karibi­
schen Meeres so vle der Küstenge­
wässer Mittel- und Südamerikas 
mit historischen Wracks geradezu 
übersät Und >ben diese Schiffs­
friedhöfe sind das Ziel des gegen­
wärtigen Feldzugs der kommer­
ziellen Unterwasserarchäologie.

Etwa drei Millionen Amerikaner 
sollen zur Zelt mit diesem Ge­
schäft direkt oder indirekt be­
schäftigt sein. Den Hauptprofit 
sahen dabei einige Großfirmen 
ab. dlo wie „Real Eight", „Fat-

oder die „Ma-hom Expedition»" _______ ,.___
rlne Exploration Co".

Das Recht, die meist in den 
Küstengewässern liegenden 
Wracks und ihre Schätze zu ber. 
gen, kaufen die besagten Gesell­
schaften entweder für rin Butter 
brot bei don zuständigen Regie­
rungen, die selbst keine Möglich­
keiten der Erkundung und Ber­
gung haben, oder aber sie nehmen 
es sich einfach, ohne viel zu fra­
gen, da in den lateinamerikani­
schen Ländern keine Gesetze ge­
gen diesen Raub existieren. WoL 
len die betroffenen Länder den­
noch einen Anteil am artaâologi 
sehen und finanziellen Gewinn, 
kann es passieren, daß die USA- 
Marine zugunsten der Gesell­
schaften ab „Scnutzmacht" ein­
greift.

Auf dem amerikanischen Kunst­
markt gehören archäologische Un. 
terwasserfunde heute zu den be­
gehrtesten Objekten für eine Geld­
anlage. Und zwar nach dem Mot­
to: Kunst bt noch besser ab

Gold geeignet, um der Inflation zu 
entgehen. Umso nektiscn.'r machen 
sich die Schatzräuber ans Werk. 
Da aie jedoch nur das interes­
siert, was unmittelbar Profit ver­
spricht, plündern sie aus den 
Wracks meist nur die Gegenstän­
de aus Edelmetallen. Alles an­
dere, für die Forschung nicht 
minder wichtig und inte-essant. 
wird dagegen oft genug nicht nur 
nicht beachtet, sondern sogar ver­
nichtet. indem man skrupellos mit 
Dynamit und anderen Gewalt, 
mltteln zu Werke geht. Auf diese 
Welse- haben die Unterwasserpira­
ten — wie der britische krchaolo- 
ge Kendall McDonald »cfirieb — 
in ganz kurzer Zelt „an den Fund­
stätten der Unterwassern rohäolo- 
gie mehr Schaden verursacht als 
allo Naturgewalten zusammen In 
dreitausend Jahren".

(Aus: „Der Morgen")
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